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§ Die Konkursordnung 
wird zwar von den Juriſten als eines der beſten Juſtizgeſetze 
noch immer bezeichnet, die Männer des praktiſchen Lebens aber, 
wie Gewerbetreibende, Geſchäftsleute u. ſ. w., find in überwie⸗ 
gender Anzahl ſchon längſt der Anſicht, daß im Konkursweſen in 
Deutſchland Mißſtände vorherrſchen, welche einer Abſtellung 
dringend bedürfen. Bei außerordentlich vielen Konkurſen kommt 
es vor, daß die Gläubiger das bloße Nachſehen haben. Und 
nicht nur das, die Kreditgeber haben vielfach noch dazu Scheere⸗ 
reien und Unannehmlichkeiten in Menge. Es iſt leicht geſagt, 
daß der Kredit nicht in ſo großem Umfange, wie bisher, gewährt 
werden ſoll. Wenn Geſchäfte gemacht werden ſollen, jo ſpielt 
eben in recht vielen Fällen heutzutage der Kredit eine Rolle und 
wer ihn überhaupt nicht gewähren wollte, würde einen Umſatz 
nur in recht beſchränktem Maße erzielen. Ein umfangreiches 
Kreditgeben iſt nun einmal die Signatur des heutigen Geſchäfts⸗ 
lebens. Es iſt keine Frage, daß das wirthſchaftliche Leben der 
Nation davon eine Befruchtung erfährt. Deshalb aber hat auch 
das Reich das größte Intereſſe daran, geſetzgeberiſch ſoviel 
Schranken als möglich zu ziehen, um einem betrügeriſchen Aus⸗ 
nutzen der Kreditgewährung nach Möglichkeit vorzubeugen. Nach 
Anſicht eines großes Theiles der heutigen Erwerbswelt genügt 
die Konkursordnung dieſem Zwecke nicht mehr. Im Reichstage 
iſt dieſe Anſicht inſofern zum Ausdruck gelangt, als aus dem 
Haufe heraus eine Anzahl von Anträgen zur Konkursordnung 
eingebracht wurden, die einer Kommiſſion zur Vorberathung 
übergeben wurden. Dieſe Kommiſſion hat vor einiger Zeit ihre 
Berathungen beendet. Ihr Bericht liegt jetzt vor. Es iſt ja 
ziemlich ſicher, daß die geſammte Geſchäftswelt nicht mit allen 
Einzelheiten, die in der Kommiſſion als zweckmäßig erachtet 
wurden, übereinſtimmt. So herrſcht beiſpielsweiſe über die ſehr 
wichtige Frage, ob wieder neben der Zahlungsunfählgkeit auch 
die Ueberſchuldung einen Grund für die Konkurseröffnung ab⸗ 
geben ſoll, eine Meinungsverſchiedenheit. Die Gegner einer 
ſolchen übrigens früher in Deutſchland vorhanden geweſenen 
Ordnung der Materie betonen namentlich, daß es damit tüch⸗ 
tigen Leuten unmöglich gemacht würde, fi) durch eigene Kraft 
wieder aus ihrer Verſchuldung herauszuarbeiten. Dem wird 
allerdings von anderer Seite entgegengehalten, daß es ſolcher 
Elemente nur ſehr wenige giebt und daß auch dieſe beſſer nach 
Regulirung des alten ein neues Geſchäft beginnen. Es kann 
aber auch mit einiger Beſtimmtheit behauptet werden, daß man 
z. B. allgemein die auf Grund der heutigen Konkursordnung 
mögliche Unſitte verurtheilt, wonach gewerbsmäßige Konkurs⸗ 
macher unter anderer Firma immer von neuem Geſchäfte eröff⸗ 
nen können. Jedenfalls ſteckt in der Arbeit dieſer Reichstags⸗ 
kommiſſion eine Menge von Punkten, die der größten Beachtung 
werth ſind. Nun ift aber die Reichsrcgierung nicht geneigt, ſich 
vorläufig auf eine Reform der Konkursordnung einzulaſſen. Der 
Standpunkt iſt verſtändlich aus der Erwägung, daß die Regie⸗ 


Alles aus VNarmherzigkeit. 
Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 
Deutſch von E. Jonas. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
„Aber das hat ſie diesmal dennoch gethan,“ ſagte der 
Vater, der die Thür wieder geöffnet hatte und ſchnell eintrat. 
„Ich habe Clary deshalb gebeten, meine Frau zu werden, weil 
fie gut und verſtändnißvoll, kenntnißreich und mild iſt — und 
wenn Du ſie nicht ſofort um Verzeihung für Deine unpaſſenden 
und unwahren Aeußerungen bitteſt, werde ich Dir eine ſchmerz⸗ 
hafte Ueberraſchung bereiten.“ 
„Das kann ich Papas wegen ja thun,“ antwortete die 


Kleine. Und ſich an mich wendend, fügte ſie hinzu: „Sei ſo 
gut und verzeihe mir. Aber Mama werde ich ſie nicht 
nennen.“ 


„Wenn Du es erlaubſt,“ beeilte ich mich das Kind zu un⸗ 
terbrechen, „ſo bedeutet das ja wenig, wenn Charlotte mir nicht 
dieſen Namen giebt, da ich ja ſelbſt noch ſo jung bin, daß, wie 
ich hoffe, wir als ältere und jüngere Schweſtern nebeneinander 
leben können, und wenn ich ihre Lektionen beginne, dann werden 
wir wohl gute Freundinnen werden.“ 

Der junge Gatte ſchien ſehr zufrieden mit dieſem Vorſchlage 
zu ſein; er reichte mir mit einem ſchönen Ausdruck der Dank⸗ 
barkeit in ſeinem ernſten Geſicht die Hand. 


Aber was habe ich in den vier Jahren, die dieſem Abend 
folgten, erlebt! 

Dieſe Erinnerungen ausführlich zu erzählen, würde nur 
eine einförmige Wiederholung eines einförmigen Lebens ſein, 
während deſſen doch die Seele weite Ausflüge auf das Gebiet 
der Gedanken und Hoffnungen gemacht hatte, — denn ein ein⸗ 
förmiges äußeres Leben iſt mit dem reichſten inneren Leben 
nicht unvereinbar. 

Mein Mann fühlte gar manchmal, daß er in mir eine 
Frau gefunden, wie er ſie ſich gewünſcht hatte, aber die Feinde, 
die ihn bereits früher beſtürmt hatten — eine Leberkrankheit, 
Erregbarkeit und Müdigkeit, von einer äußerſt erregten Phan⸗ 
taſte, einer düſteren Laune begleitet — beherrſchten ſein ganzes 

eſen; und wenn man nun noch ſehr viel Arbeit und — was 
ich zu verbergen ſuchte — Charlottens ſtarres und trotziges Ver⸗ 


rung die Sache erſt in die Hand nehmen will, wenn das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch fertig geſtellt ſein wird. Dann aber liegt um⸗ 
ſomehr die Pflicht vor, die Herſtellung des bürgerlichen Geſetz— 
buches zu beſchleunigen. Das Konkursweſen, wie es heutigen 
Tages beſteht, ſchädigt zu weite Kreiſe in zu empfindlicher Weiſe, 
als daß es noch lange ungeſtört gelafjen werden kann. Der 
Standpunkt der Reichsregierung dürfte ſich nur in dem Falle 
als Wohlthat und nicht als Plage erweiſen, wenn durch die 
ſchleunigſte Fertigſtellung des bürgerlichen Geſetzbuchs die Grund⸗ 
lage für eine umfaſſende Reform der Konkursordnung geſchaffen 
würde. Wir ſind im allgemeinen durchaus nicht für neue geſetz⸗ 
geberiſche Arbeiten. Auf dieſem Gebiete aber wäre ein baldiger 
geſetzgeberiſcher Eingriff nicht nur zweckmäßig, ſondern ſogar 
nothwendig. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Gründe, welche die verbündeten Regierungen be⸗ 
wegen, auf der Durchberathung der Steuervor⸗ 
lagen im Reichstage nicht zu beſtehen, ſchreibt 
die „N. A. Z.“ offizibs: Gelänge es jetzt der Partei zu fiegen, 
welche es nach weiter nichts gelüſtet, als mit dem Triumph⸗ 
geſchrei vor die Wähler zu treten, daß ſie auch die Tabaks⸗ 
fabrikatſteuervorlage abgewürgt habe, jo würde naturgemäß 
ſpäter die Möglichkeit, mit dieſem Projekt von neuem vor den 
Reichstag zu treten, nicht ſo einfach liegen, als es der Fall ſein 
möchte, wenn die finanzpolitiſche Oppofition ſich nicht darauf 
wird berufen können, daß die in Frage ſtehende Vorlage im 
Frühjahr 1894 durch ein Votum des Reichstages abgelehnt 
worden ſei. Dieſe und andere Erwägungen können den ver⸗ 
bündeten Regierungen es nahelegen, jetzt nicht mehr Eifer für 
die Durchberathung der Steuergeſetze zu präſtiren, als der Reichs⸗ 
tag in ſeiner Mehrheit erkennen läßt. Je tiefer die leitenden 
Kreiſe in allen Einzelſtaaten überzeugt davon find, daß die 
Reichsfinanzreform weiter geführt werden müſſe, umſomehr darf 
auch an den verantwortlichen Stellen des Reichs der Zuverficht 
Raum gegeben werden, es werde ſich binnen abſehbarer Zeit 
auch in den Wählerkreiſen ein Umſchwung in erwünſchter und 
den in Frage ſtehenden Projekten ſympathliſcher Richtung voll⸗ 
ziehen, vorausgeſetzt, daß es der Oppoſition nicht gelingen ſollte, 
mit Benutzung der augenblicklichen Parlamentsmüdigkeit ein 
Reichstagsvotum gewiſſermaßen zwangsweiſe zu Stande zu brin- 
gen, mit deſſen Fruktifizirung in Wählerkreiſen das gerade Ge— 
gentheil von dem erreicht werden möchte, was im Intereſſe der 
Sache für beſſer erachtet werden muß. 

Der Abgeordnete Graf Kan itz hat dem Wunſche des Ab⸗ 
geordneten Rickert entſprochen und die Einbringung ſeines An⸗ 
trags, wonach der Ein- und Verkauf des zum inländiſchen Konſum 
beſtimmten ausländiſchen Getreides einſchließlich der Mühlen⸗ 
fabrikate ausſchließlich für Rechnung des Reiches erfolgen ſoll, 
beſchleunigt. Dem Antrage iſt eine Begründung beige: 


halten gegen mich hinzufügte, ſo iſt leicht zu begreifen, daß er 
ſich nicht glücklich fühlen konnte. Aber ich wage Gott als Zeugen 
anzurufen, daß ich, obgleich mein Herz niemals zu einer höheren 
Liebe für ihn erwachte, was er auch niemals vermißte und nie: 
mals von ihm berührt wurde, unter fortwährenden Bemühungen 
größter Zärtlichkeit ihn mit aller möglichen Fürſorge behandelte. 
Da ſeine Geſundheit ſich verſchlimmerte und ſchließlich zu einem 
langſamen Hinſiechen überging, wurde ich ihm eine treue und 
aufmerkſame Krankenpflegerin. 

Aber dadurch wurde Charlottens Neid heftiger als je geweckt. 
„Laß mich Dich pflegen, Papa!“ ſagte ſie ſtets. 

Mit einem milden Lächeln liebkoſte er ihre Wange, gleich⸗ 
ſam um ſeine Antwort zu mildern, die faſt immer dieſelbe war: 
„Du biſt viel zu jung und heftig, um zu begreifen, was mir 
dienlich iſt. . .. Clary iſt die beſte und ficherfte Hilfe während 
dieſer Zeit.“ Und er ſah mich nicht ſelten bei ſolchen Belegen: 


heiten mit einem ſo milden Blick an, daß Charlotte oft wüthend 


zur Thür hinauslief. 

Ich bat ihn oftmals, in ihrer Gegenwart niemals herzlich 
zu mir zu ſprechen. Ich vertheidigte ihr verletztes Gefühl und 
verſicherte ihm, daß fie mit der Zeit ruhiger und weniger par⸗ 
tetiſch urtheilen würde. 

„Mit der Zeit!“ antwortete er eines Tages.... „Arme 
Clary, fiehſt Du denn nicht, daß meine Lebenslampe dem Er⸗ 
löſchen nahe iſt? Aber ich bin überzeugt, daß Du dennoch eine 
ſichere und unſchätzbare Stütze für mein kleines unverſtändiges 
Mädchen ſein wirſt.“ 

Ich legte meine Hand in die ſeine und er verſtand dieſe 
Antwort. 1 

Indeß brannte ſeine Lebenslampe weit länger, als er ſelbſt 
geglaubt hatte, und da er ſein Amt nicht mehr verwalten konnte, 
verſchlimmerten ſich unſere ökonomiſchen Verhältniſſe, und in den 
letzten Jahren war es in der That für mich ſehr ſchwer, die 
äußeren Sorgen von unſerem Hauſe fernzuhalten. Ich weiß 
nicht, ob er etwas von all dieſem begriff; denn die Schmerzen 
nahmen ſonſt ſeine ganzen Gedanken in Anſpruch, aber ſeine 
Augen ſagten mir, daß ich ſo viel für ihn ſei, wie ich jemals 
hatte hoffen können. 

Seine letzten Worte im Leben widmete er ſeiner Tochter; 
ſie enthielten herzliche Ermahnungen, daß ſie ſich an die Freun⸗ 


din, welche ihr jetzt nur übrig bleibe, anſchließen ſolle. 


geben, in der geſagt wird, daß die empfohlene Einrichtung mit 
einem „Monopole“ nichts gemein habe. Das ſämmtliche in 
Deutſchland gebaute Getreide ſoll Gegenſtand des freien Handels⸗ 
verkehrs bleiben und die an der Verſorgung Deutſchlands mit 


ausländiſchem Getreide betheiligten Händler ſollen nach wie vor 


die benöthigten Getreidequantitäten im Auslande ankaufen und 
herbeiſchaffen, nur der Verkauf ſoll künftig nicht direkt an den 
Verbraucher, ſondern an die vom Reich zu errichtenden Ein⸗ und 
Verkaufsſtellen erfolgen, von welchen dieſelden Preiſe an den Händler 
gezahlt werden ſollen, welche auf dem offenen Markt erzielt 
werden würden. Der Antragſteller berechnet nach dem Durch⸗ 
ſchnitt der letzten zehn Jahre den Bedarf Deutſchlands an aus⸗ 
ländiſchem Brotgetreide auf 11,8 Prozent des Konſums. Die 
Begründung erörtert dann die finanziellen Wirkungen des An⸗ 
trages; die Ein aahme des Reichs würde ſich durch denſelben er⸗ 
heblich ſteigern, freilich aber auch größeren Schwankungen unter⸗ 
liegen. Deshalb ſoll, um dem Reich auch in Jahren aus⸗ 
ländiſcher Mißernten wenigſtens die jetzigen aus den Getreide⸗ 
zöllen fließenden Einnahmen zu ſichern, die Beſtimmung in das 
Geſetz mit aufgenommen werden, daß der Verkaufspreis minde⸗ 
ſtens um den jetzigen Zollbetrag über dem Einkaufspreiſe 


ſtehen muß. 

Eine Pariſer Depeſche der „Voſſ. Ztg.“ meldet: Der 
„Figaro“ veröffentlicht heute eine angebliche Unter⸗ 
redung ſeines Mitarbeiters Calmette mit 


König Humbert. Der König beklagte fich lebhaft über die 
fortwährenden biſſigen Angriffe der Pariſer Preſſe auf Italien. 
Der König ſprach dann vom meliniſchen Zollgeſetz, das man in 
Italien für ſchädlich anſehe; das bedinge aber keineswegs beun⸗ 
ruhigende unheilbare Gegnerſchaft, im Gegentheil, trotz der Zoll⸗ 
ſchwierigkeiten beſtehe eine tiefe Zuneigung zwiſchen beiden Völ⸗ 
kern. Ich welß, fuhr König Humbert fort, daß man bei Ihnen 
nur von Krieg ſpricht. Man ſtellt mich als kriegsluſtig dar. 
Wir müſſen ſparen, ſind alſo keine Kiegsgefahr, ſondern eine 
Friedensbürgſchaft, und ich weiß, daß die friedlichen Gefühle 
auch die der Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland und des 
Zaren find. Der König erklärte die Reiſe nach Venedig für 
gänzlich unpolitiſch. Er freue ſich immer, Kaiſer Wilhelm zu 
ſehen. Er ſchloß: Ganz Europa will den Frieden. Was Frank⸗ 
reich betrifft, ſo betrachten wir es, trotz leichter Wolken, die es 
uns manchmal verdunkelt haben, immer noch als ein Freundes⸗ 
volk, das mit und neben uns gekämpft hat. Der Tag wird 
kommen, an dem man hüben wie drüben erkennen wird, daß! 
dieſe ehemalige Freundſchaft trotz alledem fortbeſteht, und ſie 
wird mit den Jahren wachſen, denn wir ſind ſchließlich Süd⸗ 
völker, Blutbrüder, wie wir Waffenbrüder waren. — Dem 
„Figaro“ bleibe die Verantwortung für die Richtigkeit dieſes 
Interviews überlaſſen. 


Die Kriſe im engliſchen Unterhauſe iſt zu 
Gunſten der Regierung entſchieden. Harcourts Antrag, die 


Wir waren jetzt allein! 


frieden bei der Erinnerung an dieſelbe verweilen kann. 
Charlottens Kummer war gewaltig, ſo daß ſie während 
langer Zeit keinen anderen Gedanken finden konnte, der ſich 
nicht ausſchließlich auf ihren geliebten Vater richtete. Und gerade 
als es mir gelungen war, dieſen Sturm ein klein wenig zu be⸗ 


ſchwichtigen, kam von der Tante meines Mannes, einer Perſon, 1 } 


an die er felten gedacht, und von der er noch ſeltener geſprochen 


hatte, ein ſehr theilnahms voller Brief, in welchem fie äußerte, 


daß, wenn ich ihren Vorſchlag billigte und Charlotte nichts da⸗ 


gegen einzuwenden hätte, fie dieſelbe in ihr Haus aufnehmen 


und ihr dieſelbe Erziehung wie ihren eigenen Enkeln, die mit 
ihr ungefähr in gleichem Alter ſeien, angedeihen laſſen würde. 

Charlotte war ſehr unentſchloſſen; aber nachdem ich mich 
mit der Propſtin, in deren Haus ich mit meinem Manne oft 
gekommen war, und die ich als eine würdige Geſellſchafterin be⸗ 
trachtete, berathen hatte, bekam das Anerbieten in den Augen 
meiner Stieftochter ein anderes Ausſehen. Die Propſtin, welche 
einen entſchiedenen Ton annahm, vor dem Charlotte einen großen 
Reſpekt hatte, zeigte ihr, ein wie großes Glück für fie dleſes 
großmüthige Anerbieten der reichen, alten Tante ſei. 

„Hier bleibſt Du nur ein armes Mädchen,“ ſagte ſie, „wo 
Du, wenn Du ein paſſendes Alter erreicht haſt, eine Stelle in 


einem fremden Hauſe einnehmen würdeſt, während ſich jetzt für 1 


Dich eine Gelegenheit darbietet, eine junge Dame zu werden, 
für deren Zukunft Deine Verwandte ee wild. 3 
25 Charlotte begann nun die 
zuſchauen und erklärte, daß fie gern ſchreiben und der freund⸗ 
lichen Aufforderung Folge leiſten — 55 2 
Ich fühlte mich freilich ſchmerzlich berührt, daß ich nicht 
Gelegenheit haben ſollte, dieſes mir gewiſſermaßen teſtamentirte 
Mädchen erziehen zu können; aber andererſeits vermochte ich 
nicht ein Gefühl jubelnden Glückes zu unterdrücken bei dem Ge⸗ 
danken, daß ich jetzt ohne eigenes Hinzuthun frei werden und 
mir eine wirklich unabhängige Stellung ſchaffen ſollte, ein Leben, 


das ich mir ſo lange gewünſcht und bisher noch nicht erreicht hatte 9 


Gortſetzung folgt.) 


Sache in roſenrothem Lichte an⸗ 2 | 
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Dienſtagsſitzungen der Berathung von Regierungsanträgen zu 
widmen, iſt mit 249 gegen 223 Stimmen angenommen worden, N 
wodurch das Minifterium in die Lags geſetzt iſt, in ordentlicher 
Reihenfolge mit der Entwickelung der dem Parlament unter⸗ 
breiteten Taktik vorzugehen. Geſtern glaubte man noch kurz vor 
der Abſtimmung an den Sieg der Oppofition. Dann wäre die 
Auflöſung des Parlaments ſofort erfolgt. 

Aus Buenos ⸗Ayres wird gemeldet: Nach einem hier 
verbreiteten Gerücht find 40 Brafiltaner von den portugieſiſchen 
Schiffen, welche ſie an Bord genommen hatten, nach dem 
Lazareth auf der Inſel Martin Garica geflüchtet. Andererſeits 
verlautet, daß Saldanha und die anderen braſilianiſchen Offiziere 


ſich heimlich nach Rio Grande begeben hätten. 
Treufiſcher Tandtag. 
geordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 10. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Die zweite Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. — Abg. 
Graf Limburg⸗Stirum (ekonſ.) geht auf die Erörterung des 
finanziellen Verhältniſſes zwiſchen den Leiſtungen der Poſt und der 
Eiſenbahn ein. Ueber die Leiſtungen der Staatsbahnen für die Poſt 
herrſche in der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung und im Reichspoſtamte 
eine ganz verſchiedene Auffaſſung. Im Reichstage habe man dieſe 
Summe auf 29 Millionen beziffert. Herr v. Stephan habe freilich die 
unentgeltlichen Leiſtungen der Poſt zu Gunſten anderer Behörden min⸗ 
deſtens ebenſo hoch berechnet. Redner iſt der Meinung, daß die Poſt, 
wenn man ihr allein die Leiſtungen der preußiſchen Staatsbahnen an⸗ 
rechnet, ſchon heute mit einem Defizit von 8 Millionen arbeite. Bringe 
man die Leiſtungen der anderen Einzelſtaaten auch noch in Anrechnung, 
ſo ergebe ſich ein noch erheblich höheres Defizit. Die Einzelſtaaten zahlten 
damit einen verdeckten Matrikularbeitrag für das Reich, aber nur die 
Staaten, die Staatsbahnen hätten. Gerade die Staaten, welche die Poſt 
verhältnißmäßig am meiſten benutzen, Hamburg, Bremen, Lübeck und die 
induſtriereichen thüringiſchen Staaten zahlten nichts. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Regierung bei der Poſt auf eine Auseinanderſetzung mit der 
Eiſenbahnverwaltung dringt. — Abg. Hammacher (natlib.) findet den 
Gedanken einer ſolchen Auseinanderſetzung ſehr beachtenswerth. Nur 
follte man das niedrige Packetporto nicht abſchaffen; es komme auch der 
Landwirthſchaft namentlich bei der Verſendung von Butter zu gute. — 
Abg. v. Herde (natlib.) klagt darüber, daß infolge Einführung der 
Dienſtaltersklaſſen einzelne Beamte ſchlechter geſtellt ſind als früher. — 
Abg. Dr. Hammacher (natlib.) findet die Dienſtzeit der Telegraphiſten 
zu lang und wünſcht Aufbeſſerung der Gehälter der Telegraphiſtinnen. 
— Miniſter Thielen erwidert, daß ſeit 10 Jahren 45 Millionen für 
Gehaltsaufbeſſerungen ausgegeben ſeien, woran die höheren Beamten 
keinen Theil hätten. — Abg. v. Riepen hauſen⸗Crangen (konſ.) 
wünſcht, daß die Schaffner und Weichenſteller einen Tag jede Woche frei 
hätten und daß ihnen auch die Sonntagsruhe gewährt werde; ſonſt 
würden ſie der Umſturzpartei in die Hände fallen. — Eine Petition von 
Bahnmeiſtern um Gehaltserhöhung wird der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. — Bei der Poſition Oberbau macht Miniſter Thielen 
Mittheilung über Abmachungen mit den deutſchen Schienenwerken, die 
für die nächſten zwei Jahre Schienen zu 108 Mk. und eiſerne Schwellen 
zu 100 Mk. liefern und für eine größere Feſtigkeit des Materials ſorgen, 
auch die Schienen ohne Zuſchlag bis zu 12 Meter Länge (bisher höchſtens 
9 Meter) liefern wollen. Die Walzwerke hätten ſo günſtige Anerbietungen 

emacht, weil ſie mit Rückſicht auf die Lieferungen für das Ausland für 
ängere Zeit feſte Verträge über die Lieferungen haben müßten. Die 
Verwaltung aber hätte wegen der Frachten ein wirthſchaftliches Intereſſe 
daran, die Lieferungen an deutſche Werke zu vergeben. Auf eine An⸗ 
frage des Grafen Kanitz theilt der Miniſter mit, daß alle deutſchen Walz⸗ 
werke an den Schienenlieferungen betheiligt würden. 

Mittwoch 11 Uhr Weiterberathung. 


eutſcher Reichstag 
78. Sitzung vom 10. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Abzahlungsgeſchäfte. Zu den 88 1 und 2, welche die Konſequenzen 
der Löſung des Vertrages wegen rückſtändiger Ratenzahlungen beſtimmen, 
liegen zwei Abänderungsanträge vor. Ein Antrag Lenzmann (frſ. Vp.) 
beſtimmt, daß der Verkäufer dem Käufer den Betrag erſtatte, um welchen 
der gegenwärtige Werth der Sache den noch rückſtändigen Theil des ge⸗ 
ſammten Kaufpreiſes überſteigt. Der Käufer, der die benutzte Sache 
zurückgewährt, zahlt für den Reſt des Kaufpreiſes dem Verkäufer 5 
Prozent. — Ein Antrag Enneccerus (natlib.) will in § 2 bei der Ver⸗ 
._ auf die inzwiſchen eingetretene Werthverminderuug der benutzten 

ache Rückſicht nehmen. — Abg. Lenzmann (fr. Bp.) würde die Vor⸗ 
lage am liebſten jetzt noch in eine Kommiſſion verweiſen auf die Gefahr 
hin, daß ſie in dieſer Seſſion nicht mehr ſpruchreif wird, ſo folgenſchwer 
erſcheine ihm eine überhaftete Löfung der Frage. Selbſtverſtändlich ſei 
in erſter Linie der wirthſchaftlich Schwächere, aber gleichzeitig auch der 
wirthſchaftlich Stärkere, der die Nähmaſchine, die erſte häusliche Einrich⸗ 
tung und dergl. geliefert hat, gegen offenbares Unrecht zu ſchützen. — 
Abg. Enneccerus (natlib.) hätte eine Kommiſſionsberathung gern ge⸗ 
ſehen, doch in dem jetzigen Stadium ſei ſie nicht mehr möglich. Der An⸗ 
trag Lenzmann berückſichtige zu ſehr das Intereſſe des Verkäufers. 
Seinen Antrag halte er für richtiger. Abg. v. Buchka (konſ.) hält 
beide Anträge für zu weitgehend, namentlich der Antrag Lenzmann ſei 
für ihn unannehmbar. Die Faſſung der Kommiſſion ſei genügend. — 
Die 008. Spahn (Centr.) und Günther (natlib.) treten gleichfalls 
für die Kommiſſionsfaſſung ein. Ein Antrag Munckel (fr. Vp.) 
auf Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion wird abgelehnt, 
ebenſo der Antrag Lenzmann. Der Antrag Enneccerus dagegen wird 
mit einer kleinen Mehrheit angenommen und mit ihm die beiden erſten 
Paragraphen von einer großen Mehrheit. Nach $ 1 wird auf Antrag 
der Abgg. Tutzauer (Soz.) und Gen. die Beſtimmung eingeſchaltet, 
daß der Verkäufer bei Geldſtrafe bis zu 150 Mk. verpflichtet iſt, dem 
Käufer ein Exemplar des Vertrages auszuhändigen. — Abg. Gröber 
(Centr.) beantragt, hinter 8 2 einen neuen Artikel (8 2a) einzuſchalten, 
der den Betrieb des Abzahlungsgeſchäftes auf dem Wege des Hauſir⸗ 
5 mit einer Geldſtrafe bis zu 150 Mark belegt. — In dem 


auſirhandel beim Abzahlungsgeſchäfte liege der Krebsſchaden. Redner 
ragt den Staatsſekretär des Innern, wie es um die von Bayern in 
Betreff des Hauſirhandels beim Bundesrathe eingebrachte Novelle ſteht. 
— Staatsſekretär v. Bötticher theilt mit, der bayeriſche Antrag ſei in 
erſter Ausſchußberathung erledigt, die zweite ſtehe bevor. Alsdann werde 
er an das Plenum des Bundesraths kommen, Die Erwartung ſei ge⸗ 
rechtfertigt, daß der Reichstag in der nächſten Seſſion mit einer Novelle 
zur Gewerbeordnung befaßt werde, die in der Hauptſache auch eine Ab⸗ 
änderung an den Vorſchriften über das Hauſirgewerbe enthalten werde. 
Mit Rückſicht darauf empfehle es ſich, den Antrag Groeber zu verſchieben. 
Die Abgg. Haſſe (natl.) und v. Buchka (konſ.) ſchließen ſich dem 
Wunſche des Staatsſekretärs an. Letzterer hält auch den Antrag Groeber 
für ſehr reformbedürftig. Abg. Auer (Soziald.) bekämpft den Antrag 
Groeber, der eine große Anzahl von Exiſtenzen vernichte. Abg. 
Groeber (Centr.) hält die Mißſtände für zu ſchreiend, als daß man 
ſie weiter beſtehen laſſen könne. Er könne daher ſeinen Antrag nicht 


zurückziehen. Nach kurzer Debatte wird der Antrag Groeber abgelehnt. 
Hierauf wird die Vorlage angenommen. Mittwoch 1 Uhr: Initiativ⸗ 
anträge, Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm und König Humbert 
verabſchiedeten ſich am Montag Morgen an Bord des „Moltke.“ 
Der Kaiſer umarmte und küßte mehrmals den König und drückte 
dem Herzog der Abruzzen und dem Miniſter Boſelli herzlich die 
Hand. Der Kaiſer bedankte ſich für den Empfang ſeitens der 
Behörden und der Bevölkerung. Um 9°), Uhr ging S. M. S. 
„Moltke“, gefolgt von der Yacht „Chriſtabel“, in See in der 
Richtung auf Abbazia, wo deren Ankunft am Abend erwartet 
wurde. — Der Kaiſer und das Gefolge trafen Montag Abend 
8 / Uhr auf der Yacht „Chriſtabel“ und dem Schulſchiff 


„Moltke“ in Abbazia ein. Die Kaiſerin, die kaiſerlichen Prinzen 
und der Hofſtaat erwarteten den Kaiſer an dem Landungeſtege, 
wo die Feuerwehr mit Fackeln Spalier bildete. Der Strand und 
das Hotel Quarnero waren glänzend erleuchtet. — Der König 
von Italien reiſte am Montag Abend von Venedig ab. Die 
Bevölkerung bereitete ihm vor ſeiner Abreiſe unter dem Fenſter 
des Palais großartige Ovationen, die auch während der Fahrt 
zum Bahnhofe fortgeſetzt wurden. Auf dem Bahnhofe drückte 
der König dem Bürgermeiſter ſeine volle Zufriedenheit über die 


getroffenen Maßnahmen und die Haltung der Bevölkerung aus. 


Am Dienſtag früh traf der König zum Beſuch der Königin von 
England in Florenz ein. Die Bevölkerung brachte ihm lebhafte 
Kundgebungen dar. 

— Der König von Dänemark trifft Ende d. M. in Wies⸗ 
baden ein. Nach einer Kopenhagener Meldung der „Frkf. Ztg.“ 
wird Kaiſer Wilhelm den König dort beſuchen. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, hat ſich am 
Montag von Weimar wieder nach Baden⸗Baden zurückbegeben, 
wo er noch einige Zeit zur Beendigung der dort unternomme⸗ 
nen Kur verbleiben wird. Der Prinz wird ſeinen Geburtstag, 
den 8. Mai, auch in dieſem Jahre auf Schloß Blankenburg am 
Harz verleben. 

— Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein hat fich, 
nachdem er von ſeinem Ausfluge nach Damaskus und Aleppo 
glücklich nach Beirut zurückgekehrt, jetzt von dort nach Alexandria 
eingeſchifft, um ſich mit dem Peninſulardampfer via Brindifi⸗ 
Ancona nach Venedig und Abbazia zu begeben, wo er als Gaſt 
ſeiner kaiſerlichen Schweſter einige Tage zu verweilen gedenkt. 
Die Rückkehr nach Berlin dürfte erſt Mitte Mai ſtattfinden. 

— Graf Philipp Eulenburg wird, wie die „Schlefiſche 
Zeitung“ hört, in der nächſten Woche in Berlin eintreffen und 
ſich Anfang Mai auf ſeinen Botſchafterpoſten in Wien begeben. 

— Das Staatsminiſterium hielt am Dienſtag Vormittag 
eine Sitzung ab. Die Vermuthungen gehen dahin, daß der 
Schluß des Landtages zur Berathung gekommen iſt, bezw. die 
Feſtſtellung derjenigen Regierungsvorlagen, deren Durchberathung 
noch beſtimmt erfolgen ſoll. 

— Die Agendenkommiſſion, die den Agendenentwurf für die 
Vorlage an die Generalſynode zu berathen hat, iſt am Dienſtag 
in Berlin zuſammengetreten. 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ wird der Zoll⸗ 
beirath nicht in nächſter, ſondern erſt in 2—3 Wochen zuſammen⸗ 
treten. Die Unterkommiſſion wird zunächſt unter dem Vorſitz 
des Abg. Möller thätig ſein und Sachverſtändige und Intereſſen⸗ 
ten in Gegenwart der Bundeskommiſſare vernehmen. 

— Das Reichsjuſtizamt veröffentlicht die bisher fertig ges 
ſtellten Theile des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs, 
nämlich den allgemeinen Theil, das Recht der Schuldverhältniſſe 
und das Sachenrecht. Das Familienrecht ſoll im Laufe des 
Herbſtes d. Is., das Erbrecht vor Mitte 1895 veröffentlicht 
werden. 

— Der deutſche Innungs⸗ und Handwerkertag berieth heute 
die miniſteriellen Vorſchläge bezüglich der Organiſation des Hand⸗ 
werks und der Regelung des Lehrlingsweſens. Die Paragraphen, 
nach denen zur Wahrnehmung der Intereſſen des Kleingewerbes 
Innungen und Handwerkerkammern zu errichten find, nach welchen 
weiter die Zugehörigkeit zur Innung feſtgeſetzt, deren Aufgaben 
präzifirt und zum ſelbſtſtändigen Betrieb des Handwerks eine 
Geſellen⸗ und Meiſterprüfung als erforderlich beſtimmt wird, 
wurden angenommen. Die Reſolutionen der drei Referenten 
wurden ebenfalls angenommen und ferner beſchloſſen, die Ver⸗ 
handlungen und Beſchlüſſe dem Katſer und den Bundesregierungen 
zu unterbreiten. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde der 
Handwerkertag geſchloſſen. 

— Die Berliner Drogiſten⸗Innung hat in ihrer letzten 
Sitzung nachſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die 
Drogiſten⸗Innung zu Berlin erklärt, daß fie die in letzter Zeit 
bekannt gewordene Abgabe von Chloralhydrat und ähnlich wirken⸗ 
den Mitteln auf das ſchärfſte verurtheilt, daß ſie Mitglieder, 
welche ſich dieſer Uebertretungen ſchuldig machen, ſchonungslos 
auf Grund der Statuten ausſchließt und Drogiſten, welche 
dieſerhalb bereits beſtraft find, niemals als Mitglieder aufnehmen 
wird.“ 

— Behufs Erörterung einer Abänderung der in der Praxis 
beanſtandeten, vom Bundesrath erlaſſenen Beſtimmungen für die 
Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen in 
Walz⸗ und Hammerwerken hat der Miniſter für Handel und 
Gewerbe zum 30. d. Mts. eine Konferenz von ſachverſtändigen 
Induſtriellen nach Berlin einberufen. 

— Die gemeldete im „Staatsanzeiger für Württemberg“ 
erſchienene Erklärung des Miniſterpräfidenten Fehrn. v. Mittnacht 
hat folgenden Wortlaut: „Das „Berliner Tageblatt“ in ſeiner 
Nr. 169 vom 4. April 1894 ſchließt einen längeren Artikel zu 
der „Kladderadatſch“⸗Sache mit folgenden Sätzen: „Jetzt bleibt 
die Frage offen: Wer iſt die als Intriguant und Anzettler der 
„Kladderadatſch“⸗-Angriffe verdächtigte Perſönlichkeit in hoher 
amtlicher Stellung? Sollte ein Fingerzeig in dem Umſtande 
liegen, daß man aus Rückſicht auf Bundesſtaaten an eine An⸗ 
klage nicht denken dürfe? Sollte wirklich an den Staatsmann 
gedacht worden ſein, den man für den Rücktritt des Herrn von 
Moſer moraliſch verantwortlich zu machen ſuchte?“ Aehnliche 
Andeutungen finden ſich auch in anderen Blättern. Ein Stutt⸗ 
garter Blatt hat mich mit Namen genannt und auf das Aus⸗ 
führlichſte über die gegen mich umlaufenden Beſchuldigungen ſich 
ausgeſprochen. Nachdem „man“ (unter den erſten das „Berliner 
Tageblatt“) für den Rücktritt des Herrn v. Moſer mich „mora⸗ 
liſch verantwortlich zu machen geſucht hat,“ wozu ich geſchwiegen 
habe, ſehe ich mich nun in einer Sache, in der ich amtliche 
Rückſichten nicht zu nehmen habe, veranlaßt, die Behauptung 
oder Verdächtigung, daß ich in irgend einer Beziehung zu den 
Angriffen des „Kladderadatſch“ ſtehe, von wem immer ſie aus⸗ 
gehen mögen, für eine unwürdige Verleumdung zu erklären. 
Mittnacht.“ — Einem Gewährsmann des Stuttgarter „Beobach⸗ 
ter“ erklärte, wie dieſer berichtet, Herr v. Kiderlen⸗Wächter bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Stuttgart auf eine Anfrage, er 
werde keinerlei Schritte gegen den „Kladderadatſch“ thun. Die 
Anſchuldigungen ſeien völlig unbegründet und die Verurtheilung 
des Blattes wäre gewiß; aber es ginge wie im Ahlwardt⸗ 
Prozeß: bei der Senfationsluft des Publikums wäre die Gerichts⸗ 
verhandlung eine Reklame für den „Kladderadatſch“. 

— Die Ausſendung einer Expedition in das Hinterland 
von Togo iſt, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, im Ausſchuß der 
deutſchen Kolontalgeſellſchaft energiſch betrieben worden. Die 


Geſelſchaft ſelbſt wird vorausfichtlich 20 000 Mark aus eigenen 
Mitteln bereitſtellen; dazu hofft man auf einen Zuſchuß des 


Auswärtigen Amts und einiger Private. Um nicht wieder durch 
die rührige Thätigkeit der Franzoſen überholt zu werden, iſt 
man gewillt, alsbald an die Ausrüſtung zu gehen und die 
Hinausſendung der Expedition nach Möglichkeit zu beſchleunigen. 
Der Afrikareiſende Joachim Graf Pfeil hat die Führung der 
Expedition übernommen. 
Im Monat März wurden in deutſchen Münzſtätten 
ausgeprägt: 19334700 Mark in Doppelkronen (auf Privat⸗ 
rechnung 175 600 Mark in Kronen), 183 685 Mark in Ein⸗ 
mark⸗ und 64168 Mark in Einpfennigſtücken. An Goldmünzen 
find abzüglich der inzwiſchen wieder eingegangenen bisher ger 
prägt: 2778 148 280 Mark in Gold⸗, 472 245 118 Mark in 
Silber⸗, 51611 265 Mark in Nickel⸗ und 12 442889 Mark in 
Kupfermünzen. 

Dresden, 10. April. Die Königin iſt heute Vormittag aus 
Baden⸗Baden hier wieder eingetroffen und vom Könige am 
Bahnhof empfangen worden. 


Ausland. 

Kopenhagen, 10. April. Der Landthing nahm heute mit 
39 gegen 7 Stimmen endgiltig den Heeresantrag nach den von 
Steffenſen im Volkething vorgenommenen Aenderungen an. Die 
Heeresreform iſt ſomit vom Reichstage erledigt. 

Rio de Janeiro, 10. April. Nachrichten aus Rio Grande 
zufolge wird die Stadt Rio Grande von 5 Inſurgentenſchiffen 
bombardirt, weshalb 10 Regierungsfahrzeuge geſtern von hier 
ſüdwärts abgegangen find. 


N 5 Frovinzialnachrichten. 

z. Culmer Stadtniederung, 10. April. (Grasbrand.) Sonntag 
Abend brannten an den Jungener Bergen, welche hier ſehr jäh zur 
Weichſel abfallen und Teufelskanzel heißen, Stellen trockenes Gras und 
niederes Geſtrüpp. Unbeſonnene Knaben haben ſchon einige mal auf 
dieſe Weiſe hier Feuerwerk gemacht und nicht bedacht, daß das Freuden⸗ 
feuer bald in Schadenfeuer ausarten kann, zumal wenn in der Nähe 
Gebäude ſtehen. 

Brieſen, 9. April. (Waldbrand.) Geſtern Nachmittag brach im 
Nieluber Walde auf mehreren Stellen zugleich ein Brand aus, der eine 
große Fläche Wald mit ca. 100 Klaftern Strauch und 30 Meter Kloben⸗ 
holz vernichtete. Ein Theil des Snielka-Bruches war im Laufe des 
vorigen Jahres ſo weit trocken gelegt, daß es abgeräumt und planirt 
werden konnte. Das dort ausgerodete Strauch ſtand in dichten Haufen 
beiſammen, darum der Umfang des Feuers. 

a) Krojanke, 10. April. (Die ſchon feit Wochen andauernde ſonnige 
Witterung), verbunden mit dem trockenen Oftwind, hat hier das Erdreich 
in hohem Grade ausgetrocknet. Dementſprechend nahmen die Feld» und 
Gartenarbeiten ſchon Ende März ihren Anfang, zu einer Zeit, in der 
die Witterungsverhältniſſe in früheren Jahren ſolche Arbeiten noch nicht 
geſtatteten. Die Vegetation hat einen bedeutenden Vorſprung; die 
Saaten prangen in ſeltenſter Ueppigkeit und haben auf einigen Feldern 
einen ſo kräftigen Wuchs, wie man ihn in manchen Jahren erſt Ende 
Mai geſchaut hat. Auch die Kaoſpen an Bäumen und Sträuchern bes 
finden ſich in einem Entwickelungsſtadium, das andere Jahre hierin bei 
weitem überholt. 

Marienwerder, 10. April. (Die Reichstags⸗Erſatzwahl für den 
Wahlkreis Schlochau⸗Flatow), bisher durch den konſervativen Abg. Grafen 
Kanitz vertreten, der aber am 15. März fein Mandat niederlegte, iſt auf 
den 8. Mai anderaumt worden. 

Pelplin, 9. April. (Aus Anlaß des 50jährigen Prieſterjubiläums) 
des Domdekan Lic. Julius v. Prondzynski begab ſich heute Nachmittag 
der Biſchof Dr. Redner mit dem geſammten Domkapitel in die Wohnung 
des Jubilars, um demſelben ſeine und die Glückwünſche des Domkapitels 
darzubringen. Gleichzeitig überreichte der Biſchof dem Jubilar die vom 
Papfte vollzogene Ernennung zum apoſtoliſchen Protonotar, einer Würde, 
welche den Inhaber berechtigt, bei der Darbringung des Meßopfers die 
biſchöflichen Gewänder zu tragen. Vom Domkapitel wurde dem Jubilar 
ein goldener Meßkelch überreicht. 

Marienburg, 9. April. (Eine Ausſchuß⸗Sitzung des Kreiſes Nord⸗ 
oſten der deutſchen Turnerſchaft) wurde am geſtrigen Sonntag in Küſters 
Hotel hierſelbſt abgehalten. Von außerhalb waren ſechs Vertreter er⸗ 
ſchienen und zwar die Herren Profeſſor Boethke⸗Thorn, Katterfeld⸗ 
Zoppot, Noske⸗Königsberg, Zanzig⸗Königsberg, Wolter⸗Memel und Hell⸗ 
mann⸗Bromberg. Den Hauptgegenſtand der Beſprechung bildete das in 
dieſem Sommer in Breslau ſtattfindende deutſche Turnfeſt. Außerdem 
wurde von Vorſtands⸗Mitgliedern des hieſigen Vereins die Kaſſe geprüft 
und dem Kaſſirer Entlaftung ertheilt. 

bing, 9. April. (Die Kaiſerparade des 17. Armeekorps) wird 
höchftwahrſcheinlich in nächſter Nähe der Stadt abgehalten werden. Das 
urſprünglich in Ausſicht genommene Neuſtädterfeld, welches ſich un⸗ 
mittelbar an die Stadt ſchließt, ſoll für die Parade allerdings zu klein 
ſein, da ſich an derſelben etwa 27000 Mann Militär betheiligen werden. 
Wie verlautet, ſoll jetzt das Augenmerk auf das Gelände von Schönmoor 
gerichtet ſein, auf welchem in früheren Jahren bereits einmal eine 
Parade abgehalten wurde. Bei der Kaiſerparade werden auch ſämmtliche 
Kriegervereine des 3. Bezirks (Geſammtſtärke 5249 Mann) den Linien⸗ 
truppen gegenüber Aufftellung nehmen. Major v. Loſſau, der Vor⸗ 
ſitzende des hieſigen Kriegervereins, wird ſämmtliche Kriegervereine kom⸗ 
mandiren. Während des Kaiſermanövers ſoll in unſerer Stadt mindeſtens 
eine ganze Brigade Militär einquartirt werden. Die für die Einquar⸗ 
tirung erforderlichen Vorarbeiten, wie Eintheilung der Stadt in zwölf 
Einquartirungsbezirke ꝛc., ſind dereits im Gange. 

Schulitz, 9. April. (Beſitzwechſel. Kriegerverin. Turnverein.) 
Der Gaftwirth Herr Auguſt Krüger hier hat das Räſchke'ſche Hotel von 
Herrn W. Rohleder für den Preis von 33000 Mk. gekauft. — In der 
letzten Vorſtandsſitzung des hieſigen Kriegervereins wurde über das Ver⸗ 
bandsfeſt der Kriegervereine des Netzediſtrikts berathen und eine General⸗ 
verſammlung des hieſigen Vereins auf Sonntag den 22. d. Mts. anbe⸗ 
raumt. — Im hieſigen Turnverein hält zur Zeit Herr Zeglin aus 
Bromberg Uebungen ab. Es find dieſes Vorübungen zu dem am 
15. d. Mts. im Lokale des Herrn Ernſt Krüger flattfindenden Herren⸗ 
abend, an welchem auch die Turnvereine von Thorn und Bromberg 
theilnehmen. Herr Zeglin ſcheut keine Mühe, um unſeren kleinen Verein 
tüchtig zu fördern. Außerdem übt der Turnverein noch Turnſpiele ein, 
welche ſpäter gemeinſam mit dem Bromberger und dem Thorner Verein 
wiederholt werden und auch auf dem neunten deutſchen Turnfeſt in 
Breslau zur Aufführung gelangen ſollen. 

Bromberg, 8. April. (Städtiſche Anleihen.) Die von den Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſene Aufnahme einer Anleihe von 400 000 Mk. zum 
Wiederaufbau des abgebrannten Theaters ift in der geſtrigen Sitzung 
des Bezirksausſchuſſes genehmigt worden; auch die Aufnahme einer 
Anleihe von 346 000 Mk. zu Straßenpflaſterungszwecken wurde ger 
nehmigt. Nun ſteht uns noch die große Anleihe für die Kanaliſation 
und Waſſerleitung bevor. 

Poſen, 10. April. (Centralgefängniß.) In Anweſenheit verſchiede⸗ 
ner höherer Beamten des Juſtizminiſteriums, ſowie des Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten, des Ober⸗Staatsanwalts und des Landgerichtspräſi⸗ 
denten fand heute in Wronke die Uebergabe des neuerbauten Central⸗ 
gefängniſſes, eines der größten Deutſchlands, ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 11. April 1894. 

— (Perſonalien.) Der Hilfsgefangenaufſeher Goebel iſt zum 
Gefangenaufſeher bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe in Thorn er⸗ 
nannt worden. 

— (Sommerfahrplan.) Zu den wichtigſten Aenderungen in 
der Verbindung Berlin⸗Thorn, welche der mit dem 1. Mai in Giltigkeit 
tretende Sommerfahrplan bringt, find die Einſtellung der beiden D⸗Züge 
71 und 72 zu rechnen. Dieſelben ſollen ebenfalls drei Wagenklaſſen 
ſowie Menagewagen führen. D-Zug 71 fährt aus Berlin, Bahnhof 
Friedrichſtraße abends um 6.41 fort, hält nur in Landsberg und Schneide⸗ 
mühl an und trifft in Bromberg abends um 11.59 — bei einer Fahrzeit 
von 5 Stunden 18 Min. ein; in Alexandrowo, mit Aufenthalt in Thorn, 


vi 


OR 
Sen für 
Direktors 


ä 


um 1.19 nachts. — PD. Zug 72 verlä t Alexandrowo früh 4.24 und trifft 
— Aufenthalt in Thorn um 6.13 früh in Bromberg ein, um 5 Min. 
pater, alſo um 6.18 früh abgehend, mit kurzem Aufenthalt in Schneide. 
Mühl, Landsberg a. W. und Küſtriner⸗Vorſtadt in Berlin⸗Friedrichſtraße 
* 11.26 vormittags einzutreffen. Fahrzeit nur 5 Stunden 8 Min. 

ieſe Züge mit ihren Fortſetzungen auf den ruſſiſchen Bahnen und An⸗ 
fien in Berlin ſtellen die ſchnellſte Verbindung von Moskau, Warſchau 
nach Berlin, Köln, Paris und London und umgekehrt her. Beide Züge 
werden als D:Züge gefahren, bei deren Benutzung eine Platzgebühr und 
zwar 1 Mk. für die 3. und 2 Mk. für die 2. und 1. Wagenklaſſe zu 
entrichten iſt. In den Zügen verkehren Schlafwagen zwiſchen Berlin 
* Beide Züge 71 und 72 verkehren erſt vom 18. Mai 


h — (Das auf jeder Eiſenbahnſtation aufzulegende Be⸗ 
bwerdebud), deſſen Benutzung allen Verkehrsintereſſenten — auch 

ichtreiſenden — zuſteht, iſt auch da, wo das Stationsbureau mit in 
ie Bahnſteigſperre einbezogen iſt, dem Publikum unentgeltlich zugänglich 


zu machen. 
Briefumſchläge und Streifbänder), 


7 (Geſtempelte 
5 ſich noch in den . des Publikums befinden, dürfen nur noch 
is Ende Juni zur Frankirung von Poſtſendungen verwandt werden, 
doch foll es dem Publikum geſtattet ſein, bis Ende Dezember 1894 die 
8 dahin noch nicht verwendeten Umſchläge und Streifbänder gegen 
bns und Dreipfennigmarken umzutauſchen, wobei gleichzeitig der Be⸗ 
rag der Herſtellungskoſten von 1 Pfennig für den Briefumſchlag und 
h Pfennig für das Streifband zurückerſtattet werden ſoll. 
5 * (Ueber den Stand der Winterſaaten in Ruß⸗ 
and) in der Mitte des Monats März wird gemeldet: Ein großes 
erritorium nördlich und nordöſtlich der Linie Reval⸗Charkow⸗Kamyſchin 
Weiſt noch eine ſtarke Schneedecke auf, die bei mäßiger Temperatur ohne 
Bildung von Schneewaſſerſtrömen allmählich aufthaut. Die Winterſaat 
wurde durch Fröfte nicht geſchädigt. Im ganzen übrigen Rußland iſt 
le Schneedecke völlig geſchwunden, die Temperatur iſt mäßig warm, 
erall iſt genügende Feuchtigkeit vorhanden. In vielen Gegenden des 
dußerſten Südens und im größten Theile des Weichſelgebiels geht die 
interſaat ſeit Anfang März unter den günftigften Bedingungen auf. 
er Stand der Saaten iſt demnach allgemein befriedigend, in vielen 
Kreiſen, beſonders Beſſarabiens und Padoliens, ſehr gut. 

— (Allen Waldbeſuchern) ſeien mit Eintritt der für Wald⸗ 

brände beſonders gefährlichen Frühjahrszeit verſchiedene diesbezügliche 
orſchriften in Erinnerung gebracht. Den Holzhauern und anderen im 
Valde beſchäftigten Perſonen iſt es unterſagt, in der Zeit vom 1. März 
bis zum 1. Oktober im Walde Feuer unter irgend einem Vorwande an⸗ 
orden den Jägern iſt es verboten, bei trockener Witterung mit 
apierpfropfen im Walde zu ſchießen. Verkrüppelte Holzbeſtände, Moos, 
Schilf, Gras u. ſ. w. dürfen ohne ausdrückliche Erlaubniß im Freien 
nicht in Brand geſetzt werden. Das Tabakrauchen im Walde iſt außer⸗ 
halb der öffentlichen, mit Seitengräben verſehenen Fahrwege in der Zeit 
vom 1. März bis zum 1. Oktober einſchließlich unterfagt. 

— (Für Waldbeſitzer wichtig) iſt eine neuerdings veröffent⸗ 
lichte Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen. 
Im Falle des Verkaufs von Fol auf dem Stamme bei regelmäßigem 
Abtriebe iſt der ganze erzielte Kaufpreis ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt 
der Zahlung als Einnahme desjenigen Wirthſchafts jahres zu behandeln, 
n welchem der Verkauf ſtattgefunden hat. Ein regelmäßiger Abtrieb iſt 
auch dann anzunehmen, wenn die Nutzung infolge von Minderabtrieben 
in den Vorjahren in einem Jahre eine verſtärkte iſt. 


— (Wie ſchwer ſich eine unrichtige Deklaration 
des Einkommens) nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz rächen 
kann, geht aus einer vor kurzem erfolgten gerichtlichen Beſtrafung eines 
deklarationspflichtigen Zenſiten hervor. Derſelbe hatte, wie ſolches feſt⸗ 
geftellt war und von ihm auch eingeräumt werden mußte, in den Steuer⸗ 
erklärungen für 1892/93 und 1893/94 wiſſentlich über fein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen unrichtige Angaben gemacht, welche geeignet 
waren, zur Verkürzung der Steuer zu führen, bezw. hatte er ſteuer⸗ 
oflichtiges Einkommen, welches er nach den Vorſchriften des Geſetzes an⸗ 
zugeben verpflichtet war, verſchwiegen und ſich femit gegen $ 66 des 
Oeſetzes vom 24. Juni 1891 vergangen. Da durch die falſchen Angaben 
der Staat für 1892/93 um 20 Mk. und für 1893/94 um 34 Mk. an 

teuereinnahmen gekürzt worden war, ſo wurde gegen den Angeklagten 

mit Rückſicht darauf, daß er ſich in guten Verhältniſſen befand, der 

achtfache Betrag der hinterzogenen Steuer im Betrage von 432 Mk. evt. 
Tage Haft als Strafe feſtgeſetzt. 

— (Symphonie⸗ Konzert.) Schon etwas über den Schluß der 

Winter⸗ aiſon hinausgelegt war das Symphonie⸗Konzert, welches die 
apelle des Infanterie⸗-Regiments von Borcke geſtern als drittes und 
ettes unter eitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege im Schützenhaus⸗ 
aale gab. Wie den vorangegangenen, muß auch dieſem Konzerte das 
Lob zutheil werden, daß es ſich ſowohl durch vorzügliche Zuſammen⸗ 
ellung wie durch ſaubere Ausführung des Programms auszeichnete. 
Bon der tüchtigen Schulung und dem ſtrebſamen Fleiße der Kapelle 
zeugte namentlich die treffliche Aufführung der Ocean⸗Symphonie von 
Rubinſtein, eines großartigen Tongemäldes, das nur etwas lang ausge⸗ 
ſponnen iſt und daher leicht ermüdend wirken kann. Die Wiedergabe 
war in allen Theilen eine ſorgfältige, durchſichtig reine und dem richtigen 
Tempomaß entſprechende. Nächſt der Symphonie ift die Jubelouverture 
hervorzuheben, welche als neueſte, noch im Manuſkript vorliegende Kom⸗ 
poſition des Herrn Kapellmeiſters Hiege zum Vortrage gelangte. In 
dieſem größeren Werke hat das Kompoſitionstalent des Herrn Hiege eine 
entſchiedene Bedeutung erreicht. Die Ouverture erwies ſich als ein 
glänzend inſtrumentirtes, gehaltvolles Muſikſtück mit ſchönen und reichen 
Motiven und die Wirkung war im Vortrage eine jo hohe, daß wir dem 
Komponiſten zur Vollendung des Werkes unſeren aufrichtigen Glück⸗ 
wunſch ausſprechen können. Aufrichtig war auch der lebhafte Beifall, 
den die Zuhörer der Aufführung der Jubelouverture folgen ließen. Wir 
möchten Herrn Hiege empfehlen, in der Einleitung derſelben noch einige 
treichungen oder eine Umarbeitung vorzunehmen, dadurch würde die 
ompofition nach unſerer Anſicht noch gewinnen. Einen reichen Genuß 
oten ferner die fünfſätzige Suite von Dworak und die Ouverture du 
Carneval Romain von Berlioz. Der Beſuch des Konzerts hatte gegen 
die beiden erſteren leider keine Steigerung aufzuweiſen; bei der zuneh⸗ 
menden Anerkennung, welche die künſtleriſchen Beſtrebungen der Kapelle 
und ihres befähigten Dirigenten finden, wird ſich aber hoffentlich die 
Interftügung derſelben ſeitens des hieſigen muſikliebenden Publikums in 
er nächſten Winter⸗Saiſon vermehren. 

— (Boltdögartentheater,) Als dritte Rovität wurde geſtern 
das Luſtſpiel „Mauerblümchen“ von Blumenthal und Kadelburg gegeben, 
welches gleichfalls die beifälligſte Aufnahme fand. Das ſehr bühnen⸗ 
wirkſame Stück ſchildert, wie ein 65jähriger Kaufmann, der zu der 
Heirath mit einem 19jährigen Mädchen ſchreiten will, von dem Glauben 
bekehrt wird, daß die Jugend ſich an das Alter ketten läßt; es ſpielt in 
der Sphäre des Berliner Salons, deſſen Geſellſchaftsleben recht getreu 
wiedergeſpiegelt wird. Die Darftellung war zwar nicht ganz ſo flott wie 
am Abend vorher bei der Borſtellung von „Der Herr Senator“, konnte 
aber immerhin noch völlig befriedigen. Die zahlreichen Rollen waren 

mmtlich mit ausreichenden Kräften beſetzt, alle Mitwirkenden thaten 
Ihre Schuldigkeit. Es war wieder ein Luſtſpiel⸗Enſemble, mie man es 
ch für unſere Bühne nicht beſſer wünſchen kann, und bewunderungs⸗ 
werth iſt dabei, daß ſich das Enſemble auch aus den Mitgliedern der 
per bildet, von denen mehrere ſich als ganz hervorragende Schaufpieler 
erweiſen. Die guten Leiſtungen waren geſtern umfo anerkennenswerther, 
als die Darſteller wiederum vor leeren Bänken ſpielten. Nur ein ſehr 
ſpaͤrliches Auditorium batte ſich eingefunden, darunter eine Anzahl Offi⸗ 
lere mit den Herren Kommandant, Generallieutenant von Hagen und 
Brigadefommandeur, Generalmajor von Brodowski an der Spitze. Es 
ſcheint, daß der ſchwache Beſuch des Theaters chroniſch wird, auch die 
beſten und zugkräftigſten Novitäten, für deren Erwerbung Herr Theater: 
direktor Huvart bedeutende Koſten aufgewandt, vermögen ihn nicht auf⸗ 
ubeſſern. Für geſtern mußte die Direktion wegen des ſchwachen Be⸗ 
uchs die Muſik in den Zwiſchenpauſen ausfallen laſſen. — Heute Abend 
Iweite und letzte Wiederholung des „Vogelhändler“. Am nächſten Sonn⸗ 
gehen die Vorſtellungen mit der Aufführung der Operette „Die 


Decken von Corneville“ zu Ende. Morgen, Donnerſtag, ift zum Be⸗ 


efi rau Direktor Johanna Huvart das erfimalige Auftreten des 
mil —.— as Dr. Raus, Herr Direktor Huvart ift her⸗ 
vrragendes Mitglied großer Bühnen geweſen und ſteht ſomit ein be⸗ 
Inoerer Kunſigenuß in Ausſicht. Für Freitag iſt zum Benefiz der be. 
ebten Sängerin Frl. Zdenka⸗Korab die Operettennovität „Donna 
Nieht oder Das Jamaikafeſt zu San Sebaſtian“ von Supps ans 


—r (Bombenſicher.) Im Jahre 1702, als Thorn als freie 
Stadt unter der ſchwachen polniſchen Schutzherrſchaft ſtand, iſt 
unſer Rathhaus bei der Belagerung durch die Schweden durch Brand⸗ 
kugeln in Flammen geſetzt worden und zum großen Theil abgebrannt. 
Bei dem gewaltigen Brande wurden viele werthvolle Alterthümer und 
unerſetzliche Dokumente vernichtet. Zur Sicherung gegen ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe, wie ſie damals bei den fortwährenden Kriegen zwiſchen 
Schweden, Polen, Preußen, Sachſen und Ruſſen zu den gewöhnlichen 
Ereigniſſen gebörten, ließ der Rath der Stadt bei dem Aufbau des 
Rathhauſes Schutzmaßregeln gegen die vollſtändige Niederbrennung des⸗ 
ſelben treffen. Unſerem jetzigen erſten ſtädtiſchen Baubeamten, Herrn 
Stadtbaurath Schmidt iſt es vorbehalten geweſen, genau nach 190 Jahren 
den Schutz zu entdecken, welcher damals vorgeſehen wurde. Er beſteht 
in einer bombenſicheren Decke von haltbarſtem Baumaterial, der 
ſich über dem Nordoſttheil des Rathhauſes erſtreckt und die Rathſeſſions⸗ 
zimmer, die Kämmereikaſſe, das jetzige Oberförſterzimmer und andere 
Räumlichkeiten von oben ſchützt. Die Decke iſt durch eine dreifache Lage 
ftarker Balken mit einem durch Schutt ausgefüllten Zwiſchenraum ge⸗ 
bildet. Die Bombenſicherheit iſt natürlich nach dem Stande der Artillerie 
vor 200 Jahren zu verſtehen, denn heute giebt es bei den gewaltigen 
artilleriſtiſchen Fortſchritten der Neuzeit keine abſolute Bombenſicherheit 
mehr. Herr Stadtbaurath Schmidt machte die Entdeckung der alten 
Feuerſicherung, als er vor einigen Tagen die Tragkraft der Dede unter: 
ſuchte, veranlaßt dadurch, daß in einem oberen Raume- die ſtädtiſche 
Bibliothek, welche eine ſchwere Laſt repräſentirt, untergebracht werden ſoll. 

— (Schwurgericht.) In der am 16. d. M. beginnenden 
zweiten Schwurgerichtsperiode kommen nachſtehende Sachen zur Ver⸗ 
handlung: am 16.: wider das Kindermädchen Karoline Dieſing aus 
Schackenhof, z. Z. in Haft, wegen verſuchten Mordes. Vertheidiger: 
Herr Rechtsanwalt v. Paledzki; am 17.: wider den Mühlenbeſitzer Joſef 
Brzoskiewicz aus Cielenka wegen Nothzucht, Vertheidiger: Rechtsanwalt 
Wyczynski⸗Strasburg, und wider den Schuhmacher Otto Baum aus 
Kol. Brinsk wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, Verthei⸗ 
diger: Rechtsanwalt Polcyn; am 18.: wider a. den Käthner Johann 
Wieprzkowski, b. den Fleiſchergeſellen Julian Falkiewicz, c. den Arbeiter 
Wladislaus Wieprzkowski, ſämmtlich aus Zlotterie, wegen gefährlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode bezw. Betheiligung an einer 
Schlägerei. Vertheidiger zu a: Rechtsanwalt Aronſohn, zu b: Rechts⸗ 
anwalt v. Paledzki, zu e: Rechtsanwalt Radt; ferner wider a. den Ar⸗ 
beiter Hermann Panſegrau, b. die Einwohnerfrau Emilie Minkoley, 
beide aus Friedrichsbruch, zu a: wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Aronſohn, zu b: wegen Beihilfe zu dieſem 
Verbrechen, Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Stein; endlich wider den 
Poſthilfsboten Karl Raddatz aus Graudenz, wegen Unterſchlagung im 
Amte und Urkundenfälſchung, Vertheidiger: Rechtsanwalt Dr. Stein; 
am 19.: wider den Arbeiter Adolf Kajewski aus Culmſee wegen ver⸗ 
ſuchten Raubes und Erpreſſung, Bertheidiger: Rechtsanwalt Cohn, und 
wider den domicilloſen Arbeiter Kaſimir Tryankowski wegen Raubes, 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld; am 20.: wider a, die Schloſſer⸗ 
frau Gottliebe Schlee geb. Wilczewski, b. die Mühlenbauerfrau Eva 
Wolck geb. Schulz, beide aus Mocker, zu a: wegen Meineides, Verthei⸗ 
diger: Rechtsanwalt Warda, zu b: wegen Anſtiſtung zum Meineide, ö 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Jede am 21.: wider die Beſitzer Anton 
und Gertrude geb. Galczewski⸗Piotrowski'ſchen Eheleute aus Watterowo 
wegen Meineides, Vertheidiger: Rechtsanwalt Aronſohn, und wider den 
Lehrer Joſeph Gotzheim aus Rumian wegen Meineides, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Cohn. — Als Geſchworene ſind für ſieben Herren, welche 
dispenſirt worden, noch einberufen: Gutsbeſitzer Kühne⸗Birkenau, 
Rittergutsbeſitzer Dr. Strübing⸗Storlus, Gutsbeſitzer Honigmann⸗Griebe⸗ 
nau, Gutsbeſitzer Kuhlmay⸗Marienhof, Gutsbeſitzer Donner⸗Culmſee, 
Gutsbeſitzer Weinſchenck⸗Roſenberg und Prof. Borowski⸗Culm. 

— (Schöffengericht.) Der Schloſſerlehrling Auguſt Winkler 
war wegen Störung des Unterrichts in der Fortbildungsſchule in eine 
Polizeiſtrafe von 6 Mk. genommen worden. Er trug auf gerichtliche 
Entſcheidung an, doch wurde die Strafe vom Schöffengericht in der 
geſtrigen Sitzung für durchaus angemeſſen erachtet, außerdem wurden 
dem W. noch die Koſten des Verfahrens auferlegt. Dieſer Fall diene 
ſolchen Lehrlingen zur Warnung, die ſich in der Fortbildungsſchule nicht 
eines guten Betragens befleißigen mögen. 

— (Schifffahrtsverkehr.) Die Dampfſchiffsbeſitzer Gebr. 
Harder in Danzig haben jetzt wieder die direkten Dampfer fahrten nach 
den Waſſerumſchlagsplätzen Wloclawek und Warſchau aufgenommen. 

— (Oeffentliche Bedürfnißanſtalten.) Nach Her 
ſtellung der Waſſerleitung und Kanaliſation iſt von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden eine Vermehrung der öffentlichen Bedürfnißanſtalten für unſere 
Stadt beabſichtigt, womit allgemeinen Wünſchen entſprochen werden wird. 

— (Maul: und Klauenſeuche.) Im Regierungsbezirk Danzig 
herrſchte Ende März die Maul» und Klauenſeuche in 2 zu einem Kreiſe 
gehörigen Gemeinden unter den Rindern, im Bezirk Gumbinnen in 
1 Gemeinde desgleichen, im Bezirk Marienwerder in 5 Gemeinden 
(3 Kreiſen) desgleichen, im Bezirk Königsberg in 8 Gemeinden (7 Kreiſen) 
unter Rindern, Schafen und Schweinen, im Bezirk Köslin in 3 Ge⸗ 
meinden (1 Kreis) und im Bezirk Bromberg in nur einer Gemeinde 
unter Rindern. 

— Eine aufregende Szene) ſpielte ſich geftern Abend im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe ab, als ein koloſſaler, 18 Centner ſchwerer Bulle 
des Herrn Fleiſchermeiſters Tews in der Rinderhalle zur Schlachtung 
getödtet werden ſollte. Der Fleiſchergeſelle, welcher die Betäubung des 
Thieres vornehmen wollte, that mit der Axt einen Fehlſchlag, worauf 
ſich der ſtarke Bulle von der Kette, an der er befeſtigt war, mit furcht⸗ 
barem Gebrüll losriß. Alles flüchtete entſetzt aus der Halle, in der nun 
der Bulle große Zerſtörungen anrichtete. Da die Wuth des Thieres 
nicht nachließ und ſich niemand an daſſelbe hexanwagen konnte, holte 
ſchließlich Herr Hallenmeiſter Sodtke eine Büchſe herbei, mit welcher er 
den Bullen erſchoß. 

— (Ein Mord) oder Raubmord ſcheint zwiſchen Steinau und 
Tauer, hieſigen Kreiſes, verübt worden zu ſein. An dem Wege zwiſchen 
dieſen beiden Ortſchaften ift von dem Postboten Fiſcher aus Steinau 
am Montag die Leiche eines Mannes gefunden worden, welche Blut⸗ 
ſpuren aufweiſt. Die Kleider find zerriſſen, jo daß ſich auf einen Kampf 
ſchließen läßt, den der Todte beſtanden hat. Wie wir hören, wird ſich 
morgen von hier aus eine Gerichtskommiſſion an den Thatort begeben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Ohrring in der Eliſabethſtraße und ein 
1⸗Markſtück am Culmer Thor. Ferner iſt im Januar oder Februar von 
einem Dienſtmädchen auf der Bromberger Vorſtadt ein kleiner goldener 
Trauring, gezeichnet J. K. 1888, gefunden worden. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,10 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Spiritus 
und Stückgütern nach Danzig. — Aus Polen ſind heute drei Kähne mit 
Kleie angekommen. Nach Polen gehen gleichfalls viele Kähne ab. — 
— Heute früh traf hier ein zweiter auf der Schichau'ſchen Werft in 
Danzig erbauter und für Rußland beſtimmter Dampfer ein, welcher den 
Namen „Vulkan“ führt; nach kurzem Aufenthalt ſetzte er ſeine Fahrt 
ſtromauf fort. Der Dampfer ſoll mit dem bereits geſtern hier durch⸗ 

ekommenen „Blitz“ zum Perſonenverkehr auf dem Dniepr dienen. — 
er Trajektdampfer „Thorn“ blieb heute Vormittag auf der Sandbank, 
die ſich in ſeiner Fahrlinie gebildet hat, kurze Zeit ſitzen, obwohl er die 
Vorſicht beobachtet, in großem Bogen um dieſelbe herumzufahren. — 
Das Waſſer der Weichſel hat bereits bei Tage eine Wärmetemperatur 
von 10 Gr. R.; nachts kühlt es ſich um 1—2 Grad ab. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Podgorz, 10. April. (Schreckliches Familienbild.) Der eines 
ſchweren Verbrechens gegen ſeine geiſteskranke Stieftochter wegen zur 
Haft gebrachte Arbeiter Wilhelm Schulz hat die ſcheußliche That, die er 
bereits eingeſtanden, anſcheinend nur begangen, um ins Zuchthaus zu 
kommen und der Sorge enthoben zu ſein, für die fünf Kinder, die er 
um ſich hat, zu arbeiten. Die Mutter der fünf unmündigen Kinder 
verbüßt im Gerichtsgefängniß zu Thorn eine längere Strafe wegen Dieb⸗ 
ſtahls. Was wird nun aus den Kindern? 


Man 
(Der kugelſichere Panzer des Schneider⸗ 
meiſters Dowe und andere Schießkünſte.) Aus 
Berlin wird unterm 9. gemeldet: Trotz des polizeilichen Ver⸗ 
bots hat der Schneidermeiſter Dowe feine kugelſichere gepanzerte 


Bruſt geſtern als Zielſcheibe dargeboten. Freilich handelte es 
Ah nicht um eine öffentliche Vorſtellung, ſondern um eine Auf⸗ 
führung, die hinter verſchloſſenen Thieren vor Engländern, 
Amerikanern, Franzoſen und einem hieſigen höheren Offizier von 
ſtatten ging. Ein hiefiger Diplomat wollte gleichfalls Augen⸗ 
zeuge der Leiſtungen ſein, wurde aber am Erſcheinen verhindert. 
Die Schießübungen, die ſich auf Dowe nicht beſchränkten, ſondern 
von den Kunſtſchützen des Wintergartens in geradezu haar⸗ 
ſträubender Weiſe ausgedehnt wurden, ließen bei den wenigen 
Zuſchauern das Blut faſt in den Adern erſtarren. Der Schütze 
Weſtern richtete auf etwa 40 Schritt ein feſtgeſchraubtes Gewehr 
auf ein hängendes Ei, ſtellte ſeinen Kopf unmittelbar darunter 
und entlud das gerichtete Gewehr durch einen Schuß auf den 
Abzug. Das Ei wurde tadellos von ſeinem Haupte geſchoſſen. 
Derſelbe Schütze wurde alsdann mit einem Holzrahmen umgeben, 
der ſeinen Körperformen angepaßt und unmittelbar an dem den 
Körper berührenden Rand mit Gipseiern behängt war. Im 
Schnellfeuer mit einem Magazingewehr ſchoß Martin die Eier, 
die neben den Augen, den Wangen u. ſ. w. hingen, mit ent⸗ 
ſetzlicher Sicherheit weg. Weiter ſchoß Martin auf etwa 100 
Schritte Entfernung ein Ei mit einer Kugel vom Kopfe ſeines 
Genoſſen und ſchließlich mit zwei Piſtolen zugleich zwei Eier 
von dem Haupte herunter. Nun trat der gepanzerte Dowe 
ſiegesbewußt in die Schranken. Nachdem eine Kugel des jetzigen 
Infanteriegewehrs einen Eichenblock in der Länge eines Meters 
glatt durchſchlagen hatte, prallte eine zweite an Dowes Bruſt 
ab und blieb im Panzer ſtecken. Jeder Zuſchauer ſchloß un⸗ 
willkürlich die Augen. Der Erfinder rief lächelnd: „Es iſt 
garnichts zu fühlen“ und erhielt auf ſeinen Wunſch noch einen 
zweiten Schuß auf das Herz. Die aufregende Vorſtellung endete 
mit einem Schnellfeuer auf ein gepanzertes Pferd, das dabei 
ruhig fraß und nur ab und zu bei dem Knall zuſammenzuckte. 
Die Verſuche auf Dowe ſollen demnächſt bei einer vornehmen 
Perſönlichkeit „im engſten Kreiſe“ wiederholt werden. 

(Ein Unikum von einem Beamten.) Der Kaſ⸗ 
ſirer der Mainzer Agentur der Köln-Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft, Syré, iſt, fo ſchreibt man der „Pfälz. P.“, am 27. 
März geſtorben. Syré verſah feinen Poſten als Schalterkaſſirer 
ununterbrochen 44 Jahre und iſt während dieſer langen Zeit, 
obwohl er Millionen Dampfſchifffahrtskarten ausgegeben hat, 
ſelbſt nicht ein einziges Mal mit einem Schiff gefahren, wie er 
überhaupt in ſeinem ganzen Leben nie über das Weichbild von 
Mainz hinausgekommen iſt. Oefters hatte ihm die Geſellſchaft 
aus eigenem Antrieb Urlaub bewilligt und ihm Fahrt 
und Reiſegeld angeboten, er war aber nie zu eine Reiſe 
zu bewegen; er kannte nur ſeine Kaſſe und ſein Bureau, in dem 
er jahraus jahrein mit einer unvergleichlichen Gewiſſenhaftigkeit 
bis wenige Wochen vor ſeinem Tode waltete. 

((Ausſtan d.) In der Wiener⸗Berger Ziegelei haben am 
Montag 3000 Arbeiter, welche Erhöhung der Löhne verlangten, 
die Arbeit niedergelegt. Wenn dieſe Ausſtändigen nur nicht 
auch ähnliche Erfahrungen machen, wie die kürzlich ſtreikenden 
Gasarbeiter! 

(Ruheſtörungen.) In Pilſen wurde am Montag 
eine Arbeiterverſammlung ſeitens der Behörde aufgelöſt, wobei 
es zu Ruheſtörungen kam. Da die Polizei nicht ausreichte, 
wurde die Ordnung durch Militär hergeſtellt. — In Daudleb 
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen den ſtreikenden Arbeitern und 
Gendarmen ſtatt. Letztere wurden thätlich bedroht und mußten 
von den Waffen Gebrauch machen. Drei Arbeiter wurden durch 
Bayonnetſtiche verwundet. 

(Bombenexploſion.) Bei dem Hauptſekretär von 
Manacor auf der Inſel Majorca (Spanien) fand eine Bomben⸗ 
exploſion ſtatt, durch welche die zur Wohnung führende Treppe 
zerſtört wurde. Der Sekretar konnte ſich mittels einer Strick⸗ 
leiter retten; es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
In den Steinbrüchen von Bilbao wurden zwei Bomben aufge⸗ 
funden, die auf die Anarchtſten zurückgeführt werden. Einige 
Hundert beſchäftigungsloſer Arbeiter durchziehen die Provinz 
Sevilla und verlangen Brot. Die Gendarmerie ift daſelbſt ver⸗ 
ſtärkt worden. 

(Hotelbrand.) Das Hotel d'Angleterre in Konſtanti⸗ 
nopel iſt in der Nacht zum Montag vollſtändig niedergebrannt. 
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


ö Neueſte Nachrichten. 

Wien, 11. April. Auf dem Agramer Bahnhof explodirte 
am Dienſtag morgen beim Ausladen des Gepäcks auf einem 
Fiumer Zug ein Koffer mit etwa 3 Kilo Gewehr: und Repetir⸗ 
patronen. Der Eigenthümer, ein Arbeiter aus Volosca, und 
zwei Begleiter mit Koffern gleichen Inhalts wurden verhaftet. 
Zwei Gepäckträger wurden durch die Exploſion ſchwer verletzt. 
Die Verhafteten waren auf der Reiſe nach Bosnien begriffen. 


_ Verantwortlich für die Nedaltion: Heinr. Wartmann im Xhorn. 


Zelegrapbifcher Berliner Börſenbericht. 
rs u 11. April]10, April 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1219—60 | 219—75 
Wechſel auf Warſchau kurz » . 1218-30 | 21860 
Preußiſche 3 %, Konſols. I 88—20 88—30 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—80 | 101-80 
Preußiſche 4% Konſols . 107—90 | 107—90 
olniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 6690| 66—80 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—60 2 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. - 97—75 97-75 
Diskonto Kommandit Antheile 188 — 190-40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 163-4016345 
Weizen gelber: Mau. 14275 144—75 
eptember . D 14725149 
D eee eee 6557, 66% 
e re. 121— 1123. 
SGG Se 24—75 126—75 
Mailer FETT 1058 128—75 
na e 4460| 44-80 
e e PR RER SE — N 
9 rg A ee e 
F 2 
70er loko. K 50—30 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 10. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Fos, unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10000 Liter, 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Donnerſtag am 12. April. 
Sonnenaufgang: 5 IN 11 Minuten, 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 51 Minuten, 


eftern Nachts ½12 Uhr ftarb 
plötzlich unſer lieber Sohn, 
unſer guter Bruder, der Landwirth 

und Premierlieutenant der Landwehr 


Heinrich Reichel 
im Alter von 35 Jahren, welches 
tiefbetrübt, ſtatt beſondererMeldung 
anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen 


Bernhard, Luole, Stefan, 
Julian Reichel. 
Beerdigung findet ftatt Sonn: 
abend den 14. d. M. um ½4 Uhr 
vom Trauerhauſe Brückenſtr. 8. 


Marie Kowalska 


Gustav Wargowski 
Verlobte. 


Verkauf altem Lagerſtroh 
Freitag den 13. d. M. 


bon 
nachmittags 1 Uhr in der Artilleriekaſerne II, 
Baderſtraße, 
nachmittags 1½ Uhr im Millitärgerichts⸗ 
gebäude, 
nachmittags 2 Uhr an der Leibitſcherthor⸗ 
und Jakobskaſerne. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Bekunntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt ſeit dem 30. März d. J. folgender Fahrplan 


beſteht: 
verläßt Bahnhof] trifft ein auf [fährt ab von der trifft ein auf 
Thorn der Uferbahn Uferbahn Bahnhof Thorn 
Zug 1 5 Uhr 30 Min.] 6 Uhr 7 Uhr 7 Uhr 22 Min. 
11 8 1. 40 „ 9 9 40 Min.] 10 „ 2 m 
„ III 19730, n er Min. 5 ENTE u RT 


IV 6 7 40 * 7 n 
Thorn den 6. April 1894. 


" 38 " 8 . 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für die Ausführung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation maßgebenden 
Ortsſtatute können im Stadtbauamt II 
eingeſehen werden; außerdem ſind richtige 
Exemplare in der Druckerei des Herrn 
Buszezynski zu haben. 

Thorn den 10. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der Hilfsförſterei Thorn Bromberger 
Vorſtadt find circa 340 Bund einjährige 
Dachweiden (Bindeweiden) zum Preiſe 
von 40 Pfennig pro Bund einzeln und in 
größeren Poſten (billiger) zu verkaufen. 

Anweiſungen auf jede gewünſchte Anzahl 
Bunde können täglich von der Kämmerei⸗ 
Forftkaſſe (Rathhaus 1 Treppe) in Em⸗ 
pfang genommen werden. 

Die Berabfolgung erfolgt durch den 
Hilfsförſter Neipert, Bromberger Vorſtadt. 

Thorn den 7. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


a: Herſtellung von Scheidewänden, Kloſet⸗ 
anlagen ꝛc. ꝛc. empfehlen wir unſere 


„Patent⸗Gußwände mit 
Rohrgewebeeinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterſtützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verurſachen. 

Wegen der unbedingten Feuerſicher⸗ 
heit jeder Holz⸗ oder Bretterwand vorzu⸗ 
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 
kann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft und Haha lung. 


Culmerchauſſee Nr. 

Die Gußwände ſind als innere Scheide⸗ 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie ſind in dieſer Feuer wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich⸗ 
zuſtellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T. Eiſen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 

C. Meyer, 

Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


An hilligſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengrof handlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


N. Hirschfeld, CEulmer trage . 
g.m. Zim. z verm. Neuſtädt. Markt 20. 


Größere Poſten 
Magnum Bonum, 2 


zu Speiſekartoffeln geeignet, auch zur 
Saat, verkauft 


Dom. Seyde bei Leibitsch. 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollſtändig nen eingerichtete 
homöopathische Of flzin. 

R a Sämmtliche HER 
homöopathiſchen Arzmeimittel 
werden genau nach der homöopathiſchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


5 


I 


1 


Glas 


T. Bock, Vaugeſchäft. 


Thorn, Strobandstrasse 16 


Baderstrasse 21 


Donnerstag und Freitag 


Schluß Auktionen 


S TB 
von? 


und Porzellau⸗Jaaren e. 


empfiehlt fih zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anfchlüffen un die Waſſerleitung und 
Kanuliſatioan etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


— Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchank: Baderftraße Ur. 19. 


Banugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Nauausführungen, Reparaturen und 
eee 8 8 
rtigung von Anſchlägen und Zeichnungen. | 
ur nan 49 — Fernsprecher Nr. 82. 
PE . — 
Jede Krankheit heilt 


die 


Naturheilmethode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorns und Umgegend 
jeden Donnerſtag 
von 1—5 Uhr Nachm. ; 
Sprechſtunden im Hotel Muſeum abhalten. Zugleich wird auch die Maſſage ausgeführt. 


Frau Valerie Kettlitz, 


prakt. Vertreterin der Naturheilkunde, Bromberg. 


Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität: 


Zugjalousien, 
Rolladen 


Rolljalonſien 


in verſchiedenen, theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
„Qualität aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen am Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſlen. 


Sämmtliche Getreidearten 
zur Hank offerirt 


C. Münster, Neuſtädt. Markt 19. 


= Wo kauft man am billigſten — 


und 
4 


Ausflattungen? 


=S uayldıpıg wo uvm no] og > 


Koerner, Bäckerſtr. 
pp Pu 0% 


Von dem früheren Zittlau'ſchen Grund⸗ 
ſtück auf der Mocker, Bismarckſtraße, ſind 
noch mehrere Parzellen 


Kartoffellaud und Wieſen 


zu verpachten oder auch zu 
verkaufen. 


Daukfagung. 

Meine Tochter, welche im 16. Jahre fteht, 
litt an Bettnäſſen. Das Waſſer lief ihr 
immer ſo weg Tag und Nacht. Sie hatte 
es ſo ſtark, daß das Bett jede Nacht naß 
wurde. Wir wandten uns daher an den 
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Hope in Magdeburg. Die Medikamente, 
die uns derſelbe ſchickte, halfen ſofort, und 
das Bettnäſſen hat vollſtändig aufgehört. 
Wir ſagen Herrn Dr. Hope unſeren herz⸗ 
lichſten Dank für die Heilung der böſen 

Krankheit. (gez.) H. Steenhagen, 
Hornsmühlen, Kr. Segeberg. 


[a 4 * 

Freiburger Geldlotterie. 

Hauptgew. 50 000, 20000, 10000 Mk. Zieh. 
12. April. Loſe a 3 Mark 50 Pf. 

Stettiner, Inowrazlawer und Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. Ziehungen 8., 3. u. 23. 
Mai. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt u. ver⸗ 
ſendet das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. 


1 frdl. möbl. Zim. m. od. o. Burſchengelaß 
zu verm. Hohe⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke 11. 


Hausbefiber- Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 
5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
DIN 750 „ Breiteftraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brüdenftr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., gellieake le 
4 5 aderſtraße 2. 
Mauerſtraße 36. 
Mauerſtraße 36. 
3 Mellienſtraße 76. 
4 „ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 0. 

„ Parterre Mk., Hofſtraße 8. 

en 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 200 Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Garten, 180 , Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
2 Zimm., Keller, 150 Mk., Grabenſtr. 2. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiftitr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 „, Schulſtraße 22. 
1 1. Et. möbl. 27 „ Breiteſtraße 8. 
„J. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 

Dem geehrten Publikum von 


Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ſich 1 


Uhren-Geſchüft 
von jetzt ab Coppernikusſtr. 33 
befindet. 

Hochachtungsvoll 
R. Schmuck. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 


Meine Wohnung 


befindet ſich Achillerſtr. Nr. 14, 1 Tr. 
vorn. 


nach 
Hulda Hoppe, Friſeuſe. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


2 2 
Junge Mädchen, 
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
eb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 
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Hero 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ro 


Thorner Liedertafel. 
Donnerſtag: Uebungsabend. 
Oeffentliche 


Gewerkuereins⸗ 
Verſammlung 


(Hirseh- Duncker) 
am 13. April 1894 abends 8 Uhr 
im SE des Muſeum. 
Vortrag 
des Redakteurs Herrn Wins ed 
aus Berlin: 
„Die ſoziale Frage und die Mittel zu 
deren Löſung.“ 
Sämmtliche Genoſſen und jedermann, 
wer ſich für das Thema intereſſirt, werden 
hiermit eingeladen. Der Porſtand. 


Theater im Volksgarten. 


Heute: Zum letzten Male: 


Der Vagelhändler. 
5 Donnerſtag: 

Einmaliges Auftreten d. Dir. EamilHluvart 
zum Benefiz der Direktorin Johanna 
Huvart. 
Doktor Klaus. 
Schüler⸗ und Militärbillets an der Kaſſe 


à 40 Pf. 
Sonntag: Schluß der Saiſon. 
N iſt jetzt 
Meine Wohnung su. 
J. Kueczkowski, Töpfermeiſter. 


Hypotheken von 6000, 8200 und 


a 15 000 Mark find zu 
cediren. . Busse, 


Strebel-Tinte, 


Vorzügliche Speiſekartoffelu 
verkauft in kleinen und großen Quantitäten 
A. Herzberg, Seglerſtr. 7. 
Eine Gärtnerei zun ger an dermethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
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Schillerſtr. 6. 
und 1 Laufbursche 


2 Lehrlinge können ſich melden bei 


A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 


AR Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
welcher Luſt hat, die Bäckerei u. 
Pfefferküchlerei zu erlernen, findet Stelle. 
Auch ein Haus burſche kann ſofort eintreten. 
Gustav Schwittau, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Ordentlichen N Laufburſchen 
ſucht die Gasanſtalt. 


Eine Aufwärterin kann ſich melden 
Bromberger Vorſtadt, Waldſtraße 25, 1 Tr. 
2 herrichaftl. Wohn, m. Vurſchengel. und 
Pferdeſt. z. v. Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke: 
Becht 49 Mocker ift eine möblirie 
Stube mit Schlafkabinet zu verm. 
Fzrüdenitrape Nr. 10 iſt die 1. Gtage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Bromberger Vorſtadt Rr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


ſtraße 10. 
Gin gaher Sden . ren 


d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 2%. 
Eine gut möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventue 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiß 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebl 
allem Zubehör, mit auch ohne ferdeſtall, 
zu vermiethen. 
Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner? 
Wohnungen find von fofort zu ver 


miethen Coppernikusſtraße 13. 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu N 


Donnerſtag den 12. April 1894. 


r. 84 der „Thorner Preſſe“. 


Die Hygiene-Ausſtellung in Rom. 

Unterm 2. d. wird von einem aus Anlaß des mediziniſchen 
Congreſſes nach Rom gereiſten Berichterſtatter folgendes geſchrieben: 
Ich weiß nicht, inwieweit die im Palaſte der Schönen Künſte 
eröffnete internationale Ausſtellung für Medizin und Hygiene 
als gelungen bezeichnet werden kann; ich weiß nur, daß ſie viel 
beſucht wird, und daß beſonders die Laien ſie für ſehr gelungen 
erklären, da fie ſich dort ſehr gut unterhalten. Der Organiſations⸗ 
ausſchuß war bei der Vertheilung der ausgeſtellten Gegenſtände 
nicht ſehr glücklich; aber vielleicht iſt es gerade ihre Mannig⸗ 
faltigkeit und ihre faſt planloſe, wie zufällig erſcheinende An⸗ 
häufung, die einen friſchen Zug unter ſo viele Gegenſtände bringen, 
welche an ſich nur dazu angethan erſcheinen, traurige Erinner⸗ 
ungen an allerlei Trübſal und an menſchliches Elend zu erwecken. 
Der Zahl nach überwiegen in der Ausſtellung die deutſchen Aus⸗ 
ſteller; was eigentlich die größte Bewunderung erregt und ver⸗ 
dient, läßt ſich nur ſchwer feſtſtellen, da man, indem man ſich 
die große Ausdehnung der hygieniſchen Disziplinen zu Nutze 
machte, Mittel un? Wege gefunden hat, von allem etwas in 
den Palaſt auf der Via Nazionale einzuſchmuggeln. Von den 
antiſeptiſchen Heilmitteln bis zu hygieniſchen Schuhen; von der 
chirurgiſchen Rüſtkammer bis hygieniſchen Spielſachen, Malzkaffee, 
Oeſundheitsbrot, Kuchen, Kleider, Medikamente, wohlriechende 

Eſſenzen, Binden, Betten, Modelle von Fabrikgebäuden, Choko⸗ 
lade — kurz, es iſt für jeden Geſchmack Sorge getragen. 
Den größten Erfolg erzielt eine winzig kleine, vom Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten ausgeſtellte Reproduktion der Poliklinik 
zu Rom. Auf einer rechtwinkligen Figur von ungefähr zwei 
Quadratmetern ſieht man die kleinen Gebäude, die Gärtchen, 
die Springbrunnen, die zuſammen ein Bild von dem großartigen 
römiſchen Hoſpital geben — wie es einſt ſein wird, von jenem 
2 4 — von dem bis jetzt nur der kleinſte Theil gebaut 
iſt, und das trotzdem bereits Unſummen verſchlungen hat. Die 
Bewunderung der Beſucher erregen ferner die von der Ber⸗ 
liner Stadtverwaltung ausgeſtellten Modelle der Kanaliſation 
von Berlin, die Reproduktion des Irrenhauſes zu Reggio Emilia 
und die einer großen ſächſiſchen Heilanſtalt. Das italieniſche 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten hat zur großen Befriedigung 
der Kinder, die die Häuschen, Räumchen und 1 em hohen 
Püppchen bewundern, Modelle der in verſchiedenen Gegenden 
Italiens vorgenommenen Sanirungsarbeiten ausgeftellt. Das kaiſerl. 
deutſche Geſundheitsamt hat mit ſeinen Modellen, Karten, Plänen, 
Reproduktionen, chirurgiſchen Inſtrumenten ꝛc. drei große Säle 
eingenommen. Die letzten Fortſchritte der Mikroſkopie, der 
Pharmacie und aller andern mediziniſchen Fächer kann man in 
dieſer Abtheilung bewundern, wo mehre deutſche Aerzte in fließen⸗ 
dem Italieniſch alle wiſſenſchaftlichen Erklärungen liefern. In 
) der Abtheilung „Desinfektion“ lernt man die merkwürdigſten 
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Apparate kennen, die ſämmtlich für die ungeheure Entwickelung; 
der Antiſepſis Zeugniß ablegen. Findet man hier doch ſogar be— 
ſondere Schwämme, die der Operateur in den Mund nehmen 
muß, um die Luft, die er beim Athmen ausſtößt, zu desinfiziren! 
Die Häuſer Langen und Wolf in Mailand und Moleſchott in 
Rom haben in dieſer Abtheilung gewaltige Maſchinen und Mo: 
toren von vier Pferdekraft ausgeſtellt. Große Intereſſe erregen 
die kleinen Häuschen und ſanitären Stationen des Hauſes Michel 
in Leipzig, die aus verſteinertem Korkbaum gefertigt ſind, einem 
Material, das gegen die Feuchtigkeit empfohlen wird. Natürlich 
fehlt es auch nicht an zahlreichen Pyramiden von Flaſchen, die 
mit Wein oder mit Mineralwaſſer gefüllt ſind. Die italieniſchen 
Ouellen find ſämmtlich vertreten. Fronkreich weiſt eine rieſige 
Flaſchenpyramide von Vichywaſſer auf; Oeſterreich-Ungarn hat 
alle ſeine Brunnen geſchickt. Dicht neben dieſen Seilwaſſern 
hat das Münchener Bürgerbräu einen Achtung gebietenden 
Bier⸗Stapelplatz eingerichtet. Zwei ſchmucke Kellnerinnen haben 
alle Hände voll zu thun, um Kennern und Nichtkennern die mit 
dem ſchäumenden „hygieniſchen“ Naß gefüllten Biergläſer zu reis 
chen. Zahllos ſind die mit chirurgiſchen Inſtrumenten gefüllten 
Glasſchränke. Auf dieſem Gebiete zeichnen ſich beſonders aus 
Hugo Peterſon in Neapel, Nemetz in Wien, Wallach in Rom zc. 
Als Verfertiger von Inſtrumenten für die auf die Medizin ange⸗ 
wandte Elektrizität verdienen Erwähnung Eiſenträger in Mailand, 
Hirſchmann in Berlin, Cerrutti in Turin. Ganz beſonderes 
Intereſſe erregen eine von Julius Schober in Berlin ausgeſtellte 
Maſchine zur Erzeugung homogener Lymphe, und feine Desin: 
fektionsapparate. Die meiſten Bewunderer aber findet ſicherlich 
ein verſtümmelter Mönch, der einen ihm von Redini in Piſa 
konſtruirten hölzernen Arm vorweiſt, welcher ſo trefflich gearbei⸗ 
tet iſt, daß der Kloſterbruder die Finger der nachgemachten Hand 
bewegen kann. Vortrefflich ſind die plaſtiſchen anatomiſchen Mo⸗ 
delle des Dr. Hennig in Wien. Sehr intereſſant iſt die Aus⸗ 
ſtellung der für die Krankenpflege beſtimmten Gegenſtände; hier 
dominirt das Haus Stille in Stockholm; Ramella in Rom und 
Ernſt in Turin bringen eine reiche Answahl von Badewannen, 
Waſſerröhren, Kufen ꝛc. Aber da es trotz vieler Heilmittel, trotz 
ſo vieler vorbeugenden Syſteme noch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
man früher oder ſpäter ins Jenſeits wandern muß, hat Herr 
Kori in Berlin die Modelle ſeiner Leichenverbrennungs-Oefen zur 
Ausſtellung geſchickt, die ebenſo hygieniſch ſind wie das Münchener 
Bürgerbräu, die Schuhe und das Modell der ewig im Bau be⸗ 
griffenen Poliklikinik. 


Mannigfaltiges. 


(Die Wölfe in Maſuren.) Es gab in Maſuren 
eine Zeit, wo hier beinahe mehr Wölfe als Menſchen lebten. 
Das war im vorigen Jahrhundert, als die ganze Provinz durch 
die Peſt menſchenleer geworden war. 


Die herrenloſen Grundſtücke 


wurden von der Regierung neuen Anſiedlern beinahe aufgedrun⸗ 
gen. Es bekam jeder ſo viel Land, als er nur haben wollte, 
und nahm er recht viel, um es anzubauen, ſo belohnte ihn die 
Regierung obendrein mit Geld. Aber in Maſuren wohnen war 
damals ſo viel, als mit den Wölfen unter einem Dache hauſen. 
Die Neuangeſiedelten verließen oft nach kurzer Zeit Haus, Hof 
nud Acker, um nur aus Oſtpreußen fortzukommen. Es gab Leute, 
die von Schrecken ergriffen wurden, wenn ihnen die Regie⸗ 
rung das Gnadengeſchenk von einer „Hube Land“ machte. So 
z. B. war in Gumbinnen von der Regierung ein Termin auf 
den 22. Auguſt 1736 angeſetzt, an welchem die wüſten Gärten 
und Ländereien in der Nähe der Stadt vertheilt werden ſollten. 
Da klopft bei dem Herren Kreis- und Domänenrath, der dieſe 
Vertheilung zu beſorgen hatte, der Schneidermeiſter Wollſchnick 
an, bringt dem hohen Herrn einen prachtvollen Staatsrock zum 
Geſchenk und bittet flehentlich, der gnädige Herr Regierungsrath 
möchte ihn doch bei der in Ausſicht ſtehenden Landverthe ilung vor 
Ueberweiſung von Land und Gärten — huldvollſt bewahren. — 
Als König Friedrich Wilhelm I. ſich über das fortwährende Da⸗ 
vonlaufen der neu eingeſetzen Bauern und das Ueberhandnehmen 
der Wölfe beklagte, gab der alte Hausvoigt Joachim Dewitz in 


Inſterburg in einer guten Stunde dem König folgenden Rath: 


„Er wüßte für beides wohl Rath: Se. Majeſtät möge nur jedem 


Wolf eine „Hube köllmiſch“ zumeſſen, d. i. einen Bauernhof über⸗ 71 
weiſen laſſen, und er ſtehe dafür gut, ſie liefen davon.“ Daß in 3 


jenen Zeiten Wölfe ſogar bis in die Häuſer der Stadt Anger⸗ 


burg eingedrungen ſind, erzählt uns Konſiſtorialrath Bock in ſei⸗ 7 


ner Landwirthſchaftlichen Naturgeſchichte (II p. 29). 
Januar 1727 fand ſich nämlich ſpät Abends ein Wolf im Hauſe 


„Am 2. 


BR: 
Bi 


eines Angerburgers Bürgers ein und ſetzte ſich gemüthli vor 


das Ofenloch, bis man ſeiner gewahr wurde und er auf 


eilte. 
uicht ſelten. 


das 
laute Geſchrei der Hausbewohner wieder in feinen Wald zurück: 
Auch um die Mitte dieſes Jahrhunderts waren die Wölfe 
Sie raubten 1841 dem Beſitzer Preuß in Budſchen, 


Kreis Angerburg, drei Schafe, indem ſie die Schwellen des Stalles 


untergruben, ebenſo dem Beſitzer Leitner daſelbſt drei Schafe 


im nächſten Jahre. Großes Aufſehen erregte es, als vor fünf 


Jahren im benachbarten Kreis Raſtenburg zwiſchen Praſſen und 
Lauenburg ſich zwei Wölfe ſehen ließen, die ſich hierhin aus Po⸗ 
Wer in früheren Zeiten einen Wolf töd- | 
tete, wurde wie ein großer Sieger gefeiert und im Triumphzuge 
Der König Friedrich II. ſchenkte jedem, 
Trotzdem nehmen die Wölſe 

Insbeſondere erhielten wir ihre Plage 


len verlaufen hatten. 


durch das Dorf geführt. 
der einen Wolf erlegte, 4 Thaler. 
nur ſehr langſam ab. 


noch nach dem Jahre 1812, als das Franzoſenheer aus Rußland 


zurückkehrte und die Wölfe den blutigen leichenbedeckten Spuren 
des Napoleoniſchen Heeres bis nach Deutſchland hinein folgten.“ 
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Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175“, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungs⸗Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Drempel 
hoch, unter Pappdach, zum ſtädt. Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kataſter mit rund 7500 Mk. Tax⸗ 
werth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. f 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau II (Armenbureau in der Nordweſt⸗ 
ecke des Rathhauſes). 

Verkaufstermin am 19. April d. Js. 
vormittags 11 Uhr im Stadtverord⸗ 
netenſaale vor dem Stadt⸗Syndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 

Thorn den 16. Februar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf! 


Im Weißhofer Walde werden 
täglich durch den Förſter Friese 
Kiefern⸗Kloben l., 

17 
„ Knüppel l., 
„ Stubben, 
„ Strauch 


preiswerth verkauft. 


L. Gasiorowski 
Vervielfältigungs - Blätter 


womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 
—80 Copien in 

4 Schwarz von einem 

Schriftstücke oder 

7 Zeichnung nebmen 
kann. Billigstes 

Verfahren. 

Keine 
Druckerschwärze, 
Keine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 


werden. 

Per Dts. Octav Mk, 
1,60, Quart Mk. 3.20, 
A Folio Mk. 3,60. 


chw. Ver- 
& vielfältigungs «Tinte 
30 Pf. die Flasche, — Zum Versuch senden gegen 


15 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
ınd 1 kleine Flasche Tinte francoo. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin ©, 2. 
eee 


Naphtha ⸗Seife 


erspart Zusatz von Petroleum. 


Lager bei J. 8. Adolph, 
Thorn. 
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und reeller Bedienung. 


59 — 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Geſchäft 
empfiehlt ſich bei Bedarf Beli Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
owie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 


— — 


2 


se 


4 
2 
2 


Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


2 
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Die billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


Schon am 12. April cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der Freiburger 
Geld⸗Lotterie ftatt. Hauptgewinne: Mk. 
50 000, 20 000 ꝛc. Loſe hierzu à Mk. 
3,25 empfiehlt die Hauptagentur 


Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. zu verkaufen 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigſten Preiſen. 
Julius Kusel. 


Rothe Lotterie 


Ziehung 18., 19. u. 20. April 1894. 


ewiane: 50,000 Mark 


Gewinne: 


ferner: 20,000, 15,000, 10,000, 5000, 3000 M. eto. 
Lose a 3 M., ½ à 1,75, / à 1 Mk. Porto u. Liste 30 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra, 


Neubauer & Rendelmann, 


Neustrelitz. Berlin W., Friedrichstr. 198. 
Telegr.-Adr.: Millionenhaus. al 


Reichbank-Giro. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Get Rothe Kren Gen - Lotterie. | 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 15,000 
und 10,000 Mark. Ziehung am 18. April. 
Originalloſe à 3,50 Mk., halbe Antheilloſe 
à 2 Mk., viertel Antheilloſe a 1 Mk. Außer⸗ 
dem Antheilloſe à 10 Pf., 11 Stück in ſor⸗ 
tirten Nummern 1 Mk., empfiehlt und ver⸗ 
ſendet das Lotteriekomptoir von 


Otto Jaeschke 


Copper⸗ zang Copper⸗ 
mituche 03 Dekorationsmaler ages 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. rd 
111 ͤ ͤ eg eo. Sun, ME 
3 ialiſt für Decken- ? 
XIV. Große Pferde Verlosung. matereien, er und Silber 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: Aſpännige und 


Prof. Jägers Wollwäsche! 


Looje | Wenz Gauipagei Beriseo- Hemden, Jacken, Beinkleider 
ar 10 b . a und Strümpfe 
owie eine große Anzahl edler empfiehlt 
1 e fegen und II- W u ul = 
onſtige Gewinne. kl. Wohnungen je 2 Zim., 
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe Kloſterſtr. | Küche u. Keller zu verm, 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liſte Fr. Winkler. 
11 20 Pf. extra, find zu beziehen Ein gut möbl, Parterrezimmer ift ſofort 
2 we F. ebd Ye zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
ür gentur, Hannover, Große f Ff. m. Sim. m. Burſcheng. 3. v. Bache 13. 
10 Mk. Padhofftraße 29. E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


2 gut möblirte Vorderzimmer, 
Eine große neue part, von ſogl. zu u. Schloßſtr. 14. 
nebſt Wohnung von ſofort 


Schuhmacher Maſchine Enden ehen 
. Schulz. 


Heiligegeiſtſtraße 13. Neuſtädt. Markt 18. 


